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49. Jahrgang. 
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(Zweiter Tag.) Reichstag. 


Der Reichstag bot am Dienſtag ä i 
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BE ee ug ng 


nicht beeinträchtigen laſſen. Auch die Regierungen 
halten ja an ihren Rechten feſt. Man hat auf 
das Beiſpiel Englands und Italiens verwieſen. 
Beider Geſetze find aber mit dem unſrigen nicht 
zu vergleichen. Sie ſetzen einfach die Zahl der 
Schiffe feſt, ſchaffen aber kein Aeternat, beſtimmen 
nichts über die Indienſthaltungen und den Erſatz 
abgängiger Schiffe. Außerdem herrſcht in England 
das parlamentariſche Syſtem, bei dem ſich Mehr⸗ 
heit und Regierung in Einklang befinden müſſen. 
Wechſelt die Mehrheit, To werden die Geſetze ge- 
ändert. Iſt es aber bei uns einmal angenommen, 
ſo haben wir es für immer. Ja, wenn wir ſogar 
ein Geſetz beſchließen, mit dem der Reichskanzler 
ſelbſt inhaltlich übereinſtimmt, und deſſen Erfüllung 
er uns zuſagt, wie bei der Aufhebung des Verbots 
der Verbindung politiſcher Vereine, ſo kommt das 
Geſetz nicht zuſtande. (Sehr richtig! links). Statt 
das Geſetz einzubringen, verſucht man in der 
Zwiſchenzeit bei den einzelnen Staaten die Auf- 
hebung des Koalitionsverbots zu bepacken mit Ein⸗ 
ſchränkungen des Vereinsrechtes, die ſchnurſtracks zu⸗ 
widerlaufen dem Willen des Reichstags. (Sehr 
richtig! links.) In keinem anderen ziviliſirten, 
konſtitutionellen Lande wäre dergleichen 
möglich, wäre es möglich, daß ein Reichskanzler 
auch nur 14 Tage noch im Amte bliebe (ſehr 
richtig! links), nach einer ſolchen Behandlung der 
parlamentariſchen Mehrheit. In anderen Ländern 
ſind auch die Miniſter ſelbſt an der Spitze ihres 
Reſſorts nicht bloß formell verantwortlich, ſondern 
auch thatſächlich die alleinigen Leiter der Re⸗ 
gierungspolitik in ihren Reſſorts. Man kennt da 
nicht den ſtaatsrechtlich myſtiſchen Begriff des 
oberſten Kriegsherrn, nicht die Einrichtung eines 
Militär- und eines Marinekabinets, das bei uns 
überall konkurrirend mit den Staatsſekretariaten 
eingreift. Unbekannt iſt auch die Einrichtung des 
Oberkommandos der Marine als einer unverant⸗ 
wortlichen Konkurrenz des Staatsſekretärs (Sehr 
gichtig! links). Wenn wir daher unſere Rechte 
wahren, ſo vertreten wir auch die Stellung der 
Staatsſekretäre, geben ihnen eine Stütze, ſich 
zu berufen auf die Volksvertretung, wenn 
unverantwortliche Inſtanzen an ſie Forde⸗ 
rungen ſtellen, die ſie innerlich nicht für be⸗ 
rechtigt halten (Sehr richtig! links). Die Miniſter 
werden bei uns nicht ausgewählt mit Nüdficht auf 
die Mehrheit der Volksvertretung, ſie ſind nicht die 
Vertrauensmänner derſelben. Wir haben gar 
keinen Einfluß auf die Ernennung oder 
Entlaſſung der Miniſter, keinen Einfluß auf 
ihr politiſches Verhalten uns gegenüber. Und da 
will man uns bei dem beſcheidenen Maß von 
Rechten, das uns geblieben iſt, noch mehr binden, 
noch mehr Entſagung auferlegen, wie es Fürſt 
Hohenlohe ſelbſt bezeichnet hat! Wo giebt es ſonſt 
in einem ziviliſirten Staat eine Volksvertretung 
mit einem ſo beſcheidenen Maß von Rechten? 
Man hat geſtern von der quantité négligeable in 
Bezug auf die deutſche Wehrkraft geſprochen. Das 
iſt keine richtige Bezeichnung. Aber wir ſelbſt 
müſſen uns hüten, mehr und mehr als quantité 
négligeable ſeitens der Regierung behandelt 
zu werden. (Sehr gut! links.) 

Wie iſt denn das ganze Geſetz gekommen? Als 
wir im vorigen Jahre die Marinevorlage beriethen, 
herrſchte überall Ruhe. Wir waren der Anſicht, 
daß eine Steigerung der Ausgaben von 30 auf 
70 Millionen nicht möglich ſei, wir haben Be⸗ 
ſchränkungen eintreten laſſen, man betrachtete das 
Ganze als eine Budgetfrage. Dann kam im Februar 
jene Abendgeſellſchaft beim Reichskanzler. Die 
Erregung ſteigerte ſich und übertrug ſich auf die 
Budgetkommiſſion; es wurde eine Haupt- und 
Staatsaktion daraus. (Sehr richtig!) Es wurden 
ſogar Bedrohungen zitirt nach Aeußerungen aus 
dem Thiergarten, wenn die Kreuzer nicht bewilligt 
würden, würde ein Kladde radatſch ſondergleichen 
folgen. (Heiterkeit.) So kam die jetzige Vorlage zu 
Stande. Man ſagt, wir müſſen dem Auslande 
imponiren. Wenn dem Auslande nicht imponirt 
wird durch unſer Friedensheer von 600,000 Mann 
und durch unſer Kriegsheer mit ſeinen Millionen, 
jo werden dem Auslande auch die paar Panzer- 
ſchiffe nicht imponiren, die nach ſieben Jahren da 
ſein werden. Graf Limburg - Stirum ſagte: „Wir 
müſſen Einigkeit beweiſen.“ Sehr ſchön! Aber 
genügt es denn, das einmal zu thun, iſt 
es nicht beſſer, dieſe Einmüthigkeit jedes 
Jahr zu wiederholen? (Heiterkeit) Das iſt doch 
eine ſonderbare Einigkeit, die nur dadurch erreicht 
wird, daß man ſich gegenſeitig die Hände bindet. 
(Sehr gut!) Dieſe Vorlage iſt ein Geſes gegen 
das eigene Volk, geboren aus dem Mißtrauen 


Der Staatsſekretär Tirpitz meinte, das See⸗ 
offizierkorps ſei einſtimmig in der Noth- 
wendigkeit dieſer Panzerſchiffe. Mit der 
Einſtimmigkeit im Offizierkorps iſt es eine eigene 
Sache. Es iſt noch nicht lange her, da waren die 
Landoffiziere einig in der Uebereinſtimmung für die 
dreijährige Dienſtzeit. Eine ſubjektive Vorliebe 
kann uns nicht veranlaſſen, die Intereſſen des 
Ganzen aus dem Auge zu laſſen. Man fordert 
aber nicht nur eine Vermehrung der Schiffe, 
ſondern die Feſtlegung für ſieben Jahre, ja für die 
Dauer. Der Reichstag kann dann nicht zurück, 
die Regierung aber dann mehr fordern. Noch 
kein von dem Reichstag genehmigter Flotten— 
plan iſt durchgeführt worden. Wäre im 
vorigen Jahre der Hollmannſche Plan angenommen 
worden, müßte man ihn heute ſchon abändern. 

Als im September 1896 die Rede von Tirpitz— 
ſchen Plänen war, desavouirte der Reichskanzler 
im „Reichsanzeiger“ ſolche Pläne. Er erklärte nicht 
bloß, wie Herr Tirpitz meinte, daß Herr Tirpitz 
keine Pläne vorgelegt habe, der Reichskanzler ließ 
auch im „Reichsanz.“ erklären, Herr Tirpitz habe 
ſich niemals in einer Stellung befunden, in welcher 
ihm ein Auftrag zur Ausarbeitung einer Marine⸗ 
vorlage hätte zugehen können. (Hört! hört! links.) 
Alſo ſeine allgemeine Qualifikation, ſeine Autorität 
in Sachen der Flottenpläne wurde damals vom 
Reichskanzler im „Reichsanz.“ beſtritten (hört! hört!) 
und jetzt ſollen wir Herrn Tirpitz unter demſelben 
Reichskanzler als maßgebende Autorität anerkennen 
im Widerſpruch mit den Erklärungen aller anderen 
Autoritäten der Marine, die vorher erklärt haben, 
daß es ganz unmöglich ſei, auf mehrere Jahre 
hinaus einen Flottenplan feſtzulegen. (Hört! hört! 
links.) In jener Erklärung des „Reichsanz.“ vom 
September hieß es, daß es ganz unmöglich ſei, 
den geſetzgebenden Körperſchaften einen weitausſchauen⸗ 
den Plan in einer beſonderen Marinevorlage zu 
geben, die durch die unabſehbare Weiterentwickelung 
der Dinge werthlos werden würde. (Hört! hört! 
links.) Das die Anſicht des Reichskanzlers vor vierzehn 
Monaten, und heute gerade die entgegengeſetzte 
Anſicht. Ich frage, ob Herr Tirpitz ſelbſt in Be⸗ 
zug auf dieſe Vorlage ſchon vor drei Monaten 
dieſelbe Anſicht gehabt hat, die er heute vertritt 
Sein hochofftziöſes Organ, die „Norddeutſche All- 
gemeine Zeitung“ verſicherte, als ſie am 6. Auguſt 
1897 zuerſt die Abſicht einer Feſtlegung des Marine⸗ 
etats verkündete, daß, wenn man die Regierung 
und die Marineverwaltung auf einen beſtimmten 
Bauplan feſtlegen wollte (hört! hört! links), die 
Thatſachen ſich härter erweiſen würden als Vorher- 
beſtimmungen. Und nun erkläre mir, Graf Oerindur, 
dieſes Wunder der Natur. (Große Heiterkeit links.) 
Die jetzige Vorlage iſt eben noch nicht einmal ein 
Dreimonatskind. (Hört, hört! links.) Wohl hatten 
Sie die Abſicht, das Etatsrecht zu binden, aber Sie 
halten die jetzige Form ſelbſt für verkehrt, und nur 
in der Verzweiflung, eine andere Form zu 
finden, kommen Sie auf dieſe Vorlage, die 
Sie ſelbſt noch vor Monaten als ſachwidrig 
verurtheilt haben. (Sehr gut! links.) 

Im vorigen Jahre hat der Reichskanzler in der 
Budgetkommiſſion erklärt, die Marineforderun⸗ 
gen würden auch künftig von Jahr zu Jahr 
nach Verhältniß der Einnahmen und Ausgaben der 
einzelnen Reſſorts geſtellt werden. Welcher Staats- 
ſekretär kann auf ſieben Jahre vorausſagen, daß die 
veranſchlagten Summen ausreichen? Von einem 
Jahre zum andern haben wir es doch erlebt, daß 
man mit Nachforderungen kam. Was für Nach⸗ 
forderungen würden da innerhalb der ſieben Jahre 
kommen müſſen. Der Reichsſchatzſekretär ſieht die 
Finanzlage zu roſig an. Er vergißt, daß wir noch 
in jedem Jahre den Etat nur mit Hilfe einer An⸗ 
leihe zum Balanziren bringen konnten. Schließlich 
müſſen wir doch auch mit der Eventualität rechnen, 
daß die Einnahmen aus den indirekten Steuern ſich 
nicht mehr ſteigern, daß ein Stillſtand eintritt, daß 
die Einnahmen vielleicht auch wieder zurückgehen. 
Wir haben noch zwei Jahre mit den Artillerieforde⸗ 
rungen zu thun. Es find ferner noch große Sum⸗ 
men zur Schaffung von Truppenübungsplätzen auf 
zuwenden. Im nächſten Jahre läuft außerdem das 
Quinquennat in der Armee ab. Man ſage uns 
doch einmal, wie das nächſte Quinquennat ausſehen 
wird, ob es nicht auch Mehrforderungen bringt? 
Offenbar will man jetzt die Marinevorlage durch⸗ 
drücken, damit ſie nicht im nächſten Jahre mit der 
Militärvorlage kollidire. (Sehr richtig! links.) 
Die Vorlage bedeutet zwar nicht einen Bruch 
des Etatsrechts — einen ſolchen traue ich dem 
Reichskanzler nicht zu — wohl aber eine Bindung 
| desjelben. Das Etatsrecht dürfen wir uns aber 


Abg. Baſſermann eingebrachte Interpellation 
betr. die Vertheuerung des Petroleums. 


Deutſcher Reichstag. 


5. Sitzung am 7. Dezember, 1 Uhr. 

Am Bundesrathstiſche: Fürſt Hohenlohe, Graf 
Poſadowsky, Freiherr von Thielmann, Tirpitz, von 
Goßler. 

Die erfte Berathung des Flottengeſetzes wird 
fortgeſetzt. 

Abg. Eugen Richter (fr. Bp.): Bei der Eröff. 
nung des Reichstages wurde es als deſſen Pflicht 
bezeichnet, das, was Kaiſer Wilhelm der Große ge- 
ſchaffen, zu erhalten. Dieſer Pflicht hat ſich aber 
der Reichstag bisher noch nicht entzogen. Er hat 
ſogar erhebliche Koſten für Verſtärkung der Wehr⸗ 
macht zu Waſſer und zu Lande bewilligt. Ganz 
beſondere Pflege und Aufmerkſamkeit iſt aber der 
Marine gewidmet worden. Ihre Friedensſtärke 
hat ſich ſeit dem Tode Kaiſer Wilhelm um 50 pCt. 
geſteigert. Das iſt geſchehen, obwohl der damalige 
Chef der Marine, von Bapribi, es als eine melan- 
choliſche Auffaſſung bezeichnet hatte, als ob die 
Marine in ihrer damaligen Stärke nicht allen Auf- 
gaben gewachſen ſei. Um ſo mehr muß aber doch 
unſere jetzige allen Aufgaben gewachſen ſein. In 
der That zeigen die Verwickelungen der letzten Jahre, 
daß wir Schiffe genug zur Verfügung haben. Da⸗ 
bei iſt doch die Marine in ihrer Entwickelung 
keineswegs abgeſchloſſen. Es laufen ja faſt alle 
Monate jetzt Schiffe vom Stapel. Eine Zeit lang 
1 085 die Marineverwaltung, das Schwergewicht 

3 8 es Schiffsbaues müſſe auf die Kreuzer gelegt wer⸗ 
Mine dar. Ein eh, 100 neuen Flotten⸗[den. Mit einem Male hieß es, es müſſe das 

eternat in Wirklichkeit 1 e gefordert, ein] Schwergewicht auf die großen Panzerſchiffe gelegt 
willigt. Bisher habe die Verw | -| werden, und der Reichstag hat damals mit einem 
ee. ſich auch nur auf di altung es ſtets ab-] Schlage vier große Panzer bewilligt, aber nur, 
egen zu laſſen, und mi weil wegen der neuen Militärvorlage neue Steu- 
ern nicht hätten umgangen werden können. (Sehr 

wahr links und im Zentr.) Die Linke hat ſtets 
die Nothwendigkeit des Ausbaues der Flotte an- 
erkannt. Nach der Vorlage werden wir nach ſieben 
Jahren nur einige wenige Schiffe mehr haben als 
jetzt, und da füllte der Reichstag die deutſchen In⸗ 
tereſſen ohne Schutz laſſen? Ueberall, wo 
einmal etwas paſſieren könnte, können 
wir doch nicht ein Schiff halten. Im Inlande 
kann man auch nicht allen Anforderungen gerecht 
werden. Mancher deutſche Bürger muß viel 
on auf feine ni warten als 
r geſa 1 „[Herr Lüders in Haiti und mancher mag wünſchen, 

klungen war, nahm der Sante Linten fand, ver- daß ihm daheim ein Kreuzer gegen die eigene Re⸗ 
ſich derſchiedene Notizen 9 1 5 Tirpitz, der | gierung zur Verfügung geſtellt werde. Unſer Handel 
anderen betheiligten Staatsſekretäre fi iſt auch ohne Flotte und trotz der großen engliſchen 
1 Rede eifrig den Ble ſülf deten während] konkurrenzfähig mit England geworden; der Handel 
urzen, ſachlich gehaltenen Feel — zu einer kann nur durch eine gute Handelspolitik unterſtützt 
ga der er vom techniſchen Stund wis Wort,] werden. Eine geſunde Handelspolitik beruht auf 
feiner gen Bedenken zu zerſtreuen 9 Verträgen, vor allem auf Tarifverträgen. Wenn 
is Gewohnheit ſchloß er wi uchte. Nach die hochſchutzzöllneriſchen Anſichten des Grafen Poſa⸗ 

8 N dowsky maßgebend werden und er unterſtützt wird 
Por faſt ere Bingen von] von dem „wirthſchaftlichen Ausſchuß“, der in ſeiner 
ab einer Polemik gegen den Abg. quälte] Mehrheit ebenſo hochſchutzzöllneriſch iſt, jo wird 

ar unbedingt für die Vorlage eib: Richter] unſer auswärtiger Handel viel mehr geſchädigt 
Liebe ze Vorlage eil. Hierauf werden als ihm genützt wird durch eine 
; aren „s. Seine] Fl und wenn ſte no o groß wäre. 

ane dend ve h een da fe feine Fare e 
ſei, ein abschließenden noch ff daß es Das Bedürfniß einer Schlachtflotte zur 
10 5 es Urtheit übe. die 7 geweſen] Vertheidigung der Nord- und Oſtſeeküſte haben wir 
antragte Ueberwelfün, orlage zu nie geleugnet. Seit 1870 find aber unſere Küſten⸗ 
Vorlage N g an die] befeſttgungen dazu gekommen, die Dutzende von 
Auſpizi e e de 1 
züglich A e 2 „Helgoland, ſowie der Bau des Nordoſtſeekanals, für 
litiſche Velten des Roalitationsuenntnnlete be.] den die 100 Millionen des Reiches lediglich im 
antrag e noch nicht N un 2 ee Intereſſe hingegeben find, und 5 die 
nicht angenomme 140 ö undegr große Torpedoflotte und die nenengfüftenpanzermuß man 

unter Bezugnahme 5 Abg. Lieb ath 


un Jahren ei . 
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und an der gef er Marineverwaltung ſelbſt 
Aue Gegerüber 1 Wehen ae 
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Art beruhigender das Flottenweſen ſtets eine 
der Führer 1 5 1 geweſen. Sodann legte 
die etatsrechtliche Bedenklich oltspartei eingehend 


der Anschauungen e ai bie Veränderlichkeit 
2 5 1 verbreitete fich a Mich arinekreiſen. 
(deu, Snmdlage 0 borauefihtihe 
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ren, daß eine 


hrte auch hinzunehmen. Müſſen es denn gerade 19 
5 Panzer⸗Schlachtſchiffe ſein und müſſen die fo viele 
reuzer zur Begleitung haben? Iſt es nothwendig, 
des man entgegen Allem, was man uns 1892 
\ gu tete, 13 Panzer⸗Schlachtſchiffe mit voller 
beſehung im Frieden in Dienſt halten und auf 
Haltung des An Nord- und Oſtſee kreuzen laſſen will? In der 
% In den Bedenken, die Are der Zahl . und 
S 5 f j r für die Nord» und Oſtſee, die gar- 
Standpunkte gegen die Vorlage geltend machte, legte Kaen V ucland, für überſeeiſche Gewäſſer 
nd, liegt der eigentliche Schwer— 
Reiß der Vorlage, und wenn man die Handels- 
dies ene ſucht und es ſo darſtellt, als ob 
85 Austeneſet entſcheidet über überſeeiſchen Abſatz 
68 die derung des deutſchen Handels, ſo genügt 
daß e einfache nüchterne Thatſache hervorzuheben, 
Ausl auch nach Durchführung dieſes Plans fürs 
and nach ſieben Jahren nur 1817 Mann 
mehr erforderlich find als fetzt. 


Ge i 
ae zu machen ſeien. Namens der Welfen 
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gegen die Volksvertreter. 
äußern kann, ſoll es gebunden werden. 
Sache präjudizirt. 


— davor zurückſchreckt. 
wendig, die Volksrechte aufrecht zu erhalten. 


in den Sattel geſetzt. 
Gefahr für die ruhige 


(Lebhafter Beifall links.) 


jetzt 


Staatsſekretär Tirpitz: Nach China haben wir 
ſchicken 
müſſen, ſo daß wir im Fall eines Krieges ganz 
entblößt ſein würden, nach Haiti ſogar einige Schul⸗ 
ſchiffe, die gewiſſermaßen nur ſchwimmeude Gym— 
naſien ſind. Daß die früheren Flottenpläne nicht 
zur Ausführung gelangt ſind, liegt einfach daran, 
daß erſt genügende Erfahrungen geſammelt werden 
Dieſe Erfahrungen liegen der Vorlage zu 
Schafft man nun eine Flotte, ſo muß 
man ſie doch auch erhalten, alſo gleich für den Er— 
Das Aeternat hat alſo in dieſem 
Der Reichstag 
bindet ſich allerdings, aber binden ſich dann die 
Auch fie über⸗ 

der Vorlage. 
Man kann ihr jetzt doch nicht vorwerfen, fie ber- 


Unſere Flotte 
reicht nicht aus, um die ihr geftellten Aufgaben zu 
Von überall hören wir das Verlangen 
Wir müſſen 
Meine Freunde wollen 
Eine Beeinträchtigung oder 
gar einen Bruch des Etatsrechts ſehe ich mit meinen 
Der formellen 
Seite der Sache darf man demgegenüber kein zu 
Dagegen ließe ſich dar- 
ob die Friſt gerade auf 


unſere ſämmtlichen guten Kreuzer 


mußten. 
Grunde. 


ſatz ſorgen. 
Sinne durchaus nichts Schlimmes. 


verbündeten Regierungen nicht? 
nehmen doch Verpflichtungen mit 


folge uferloſe Flottenpläne. 
Abg. Graf Arnim (Reichsp.): 


erfüllen. 
nach Schutz für deutſche Intereſſen. 
alſo die Flotte vermehren. 
die Hand dazu bieten. 


Freunden in der Vorlage nicht. 


großes Gewicht beilegen. 
über vielleicht reden, 
7 Jahre hinaus zu bemeſſen ſei. 


Abg. Dr Lieber (Zentr.): Meine 


abzugeben hat. 


können. 


denkbar ungünſtigſte. Die 


nachgegeben. Die Militärſtrafprozeßordnung 


iſt an uns gelangt, in einer Form, daß wir ſte 


eingehender Prüfung werden unterziehen müſſen. 


Unerfüllt ſind aber noch immer die Forderungen 
auf eine glatte Aufhebung des Verbindungs- 
verbots politiſcher Vereine und des Jeſuiten⸗ 
Gleichwohl werden wir an der Prüfung 
Vielleicht iſt 
dann aber doch die Anfrage an die Regierung am 
Platz, was ſie gegenüber dieſer unſerer Haltung zu 
Die Schilderungen der Finanzlage, 

uns je nach Umſtänden gegeben 
auf Männer nur noch einen er⸗ 
So kaleidoſkopartig 
haben ſie gewechſelt, je nachdem man neue ST 

e 
Prüfung kann in einer Kommiſſion unter Ausſchluß 
Man muß aber prü⸗ 
fen, ob der Augenblick ſchon da iſt, die Zahl und 
Eine weitere 
Da bin ich 
zunächſt mit dem Abg. Richter einverſtanden, daß 
Bindungen des 
Etatsrechts kommen auch ſonſt vor, z. B. bei jedem 


geſetzes. 
der Vorlage rein objektiv herangehen. 


thun gedenkt. 
wie man ſie 
hat, können 

heiternden Eindruck machen. 


forderte oder Ausgaben zu begründen juchte. 
der Oeffentlichkeit geſchehen. 


Arten der Schiffe geſetzlich feſtzulegen. 
wichtige Frage iſt die der Bindung. 


es ſich um ein Aeternat handelt. 


Geſetz, das Beamtenbeſoldungen feſtſetze. Das 


ſind indeß nur moraliſche Bindungen. 


keine Bindung. Würde die Vorlage Geſetz, ein 


künftiger Reichstag lehnte eine auf Grund deſſelben 
aber 
leiſtete doch die Zahlung, ſo bin ich überzeugt, der 
Rechnungshof würde fie dem Reichskanzler in Rech⸗ 


geſtellte Forderung ab, der Reichskanzler 


nung ſtellen. Das Schreckgeſpenſt der Bindung 


muß alſo auf das natürliche Maß zurückgeführt 
Vor allem darf die Bindung nicht ein⸗ 
Für die Regierung müſſen auch die Auf⸗ 
wendungen in jedem Jahre wenigſtens in ihrem 
Die Bindung 
für uns das ſchwerſte 


werden. 
ſeitig ſein. 


Maximalbetrage feſtgeſetzt werden. 
auf ſieben Jahre iſt 
Bedenken und kann unter Umſtänden für die Vor⸗ 
lage entſcheidend ſein. 


geforderte Zahl nicht viel eingewendet werden. Ich 
glaube, daß die finanziellen Mittel des Reiches ausreichen. 


Mit der Vermehrung der indirekten Steuern 
iſt aber mit dem Zentrum kein Geſchäft 
Man würde dann auf Schaff⸗ 


mehr zu machen. 
ung einer direkten Reichsabgabe bedacht ſein 
müſſen, die im weſentlichen von denjenigen ge- 
tragen werden müßte, denen die Flotte am meiſten 
zu gute kommt. Werden ſo die Laſten vertheilt, 
ſo ſind neun Zehntel des Widerſtandes gegen die 
Vorlage gebrochen. Ich beantrage namens meiner 
Freunde die Verweiſung der Vorlage an die 
Budgetkommiſſion. Wir haben ſchwere Be⸗ 
denken gegen die Vorlage, aber wir halten es für 
unſere Pflicht, fie ernſt zu prüfen. 

Staatsſekretär v. Tirpitz: Die Marine⸗ 
verwaltung wird gern bereit ſein, mit näherem 
Material ihre Forderungen zu begründen. Der 
Gedanke der Limitirung der Ausgaben iſt nur neu, 
er iſt von den Regierungen nicht erwogen worden. 
Ich für meine Perſon würde einer ſolchen Limitirung 
nicht abgeneigt fein, doch müßte fie natürlich ſo be- 
meſſen ſein, daß der erſtrebte Zweck unter allen 
Umſtänden erreicht werden kann. 

Abg. Graf Bernſtorff⸗Uelzen (Welfe) erklärt, 


Wir ſtehen unmittel⸗ 
bar vor den Neuwahlen; ehe das Volk ſich dazu 
Wenn das 
Volk dann hernach zur Wahl ſchreitet, findet es die 
Das widerſpricht ſo den kon⸗ 
ſtitutionellen Grundſätzen, daß ſelbſt die Minderheit 
der Konſervativen — ich erkenne das dankbar an 
Wir halten es für noth⸗ 
Hat 
doch ſelbſt Fürſt Bismarck vor Kurzem geſagt: das 
Parlament ſcheine jetzt geſtärkt werden zu müſſen, 
er habe vielleicht den monarchiſchen Reiter zu ſehr 
(Sehr gut! links.) Darum 
lehnen wir jedes Eingehen auf die Vorlage 
ab, weil ſie eine Schmälerung des Volks— 
rechtes bedeutet, und ihre Aufrechterhaltung eine 
und ſtetige Ent⸗ 
wickelung unſerer inneren Verhältniſſe iſt. 


Freunde 
ſtehen unter dem Eindruck, daß der Reichstag in 
ſeiner letzten Seſſion eine folgenſchwere Entſcheidung 
Unter dieſem Eindruck halten wir 
eine eingehende Prüfung für nöthig, ehe wir zu 
einer endgültigen Stellung zu der Vorlage gelangen 
Die allgemeine politiſche Lage iſt die 
Regierung hat 
dringenden Wünſchen des Reichstages noch nicht 


Auf dem 
Gebiete des öffentlichen Rechts giebt es überhaupt 


Wird für die Bindung eine 
befriedigende Form gefunden, dann wird gegen die 


patriotiſche Armee, 


auch ſeine Freunde hätten gegen die Bindung die 
ſchwerſten Bedenken. e 
Donnerſtag: Weiterberathung. 


Politiſche Ueberſicht. 


Ein Einigungsverſuch im liberalen Lager. 
Nachdem die Freifinnigen beider Schattirungen in 
Oſtholſtein bei der Reichstagserſatzwahl in Olden⸗ 
burg⸗Ploen die Erfahrung gemacht haben, daß 


ſie infolge Aufſtellung beſonderer Kandidaturen nicht 
einmal in die Stichwahl gekommen wären, tritt in 


beiden freiſinnigen Gruppen jetzt das Beſtreben zu 


allgemeinen Wahlen herbeizuführen. 


Volkspartei ſtimmen ſollen. 


daten aufgeſtellt haben. 


Kiel und Berlin. 
des Kompromiſſes zu wirken. 


ſollen. 
* * 
* 


Die amtliche „Berliner Korreſpondenz“ 


macht den Verſuch, die „bisher gegen das Flotten- 


geſetz vorgebrachten Gründe“ zu widerlegen. — Sind 


denn die Regierungskommiſſare, in deren Händen 


die Vertheidigung der Vorlage im Reichstage liegt, 
dazu außer Stande? 


* * 
* 


Zum Zwiſchenfall mit Haiti verbreitet 
das Reuter'ſche Bureau eine Depeſche aus Port au 
Prince von geſtern, nach welcher der Zwiſchenfall 
mit Deutſchland beigelegt erſchiene. Die deutſche 
Flagge ſei ſalutirt worden, die Fremden, welche 
an Bord der im Hafen liegenden Schiffe Zuflucht 
geſucht hatten, ſeien nach der Stadt zurückgekehrt. 
Die Bevölkerung verhält ſich jetzt ruhig. 

* * 


Die Dreyfus⸗Angelegenheit kam am Dienſtag 
im franzöſiſchen Senat zur Verhandlung. Das 
Haus und die Tribüne waren ſtark beſetzt, es 
herrſchte große Erregung. Scheurer⸗Keſtner bringt 
eine Interpellation über die Angelegenheit ein, 
deren ſofortige Berathung beſchloſſen wird. Scheurer⸗ 
Keſtner führt aus, er werde ſeine beobachtete 
Zurückhaltung bis zur Beendigung der Unterſuchung 
bewahren. Er habe dem Kriegsminiſter feine 
Aktenſtücke nicht überlaſſen, er habe ihm aber ſeine 
Auffaſſung der Angelegenheit nebſt den Beweis- 
ſtücken vor Augen gehalten. Der Miniſterpräſident 
Meline habe ihm, als er ihm die Beweisſtücke 
zeigte, geſagt, Dreyfus ſei ſchuldig. Er (Scheurer) 
habe ſich nun erboten, öffentlich zu erklären, daß 
er ſich irrte, wenn ihm der Beweis dafür erbracht 
würde. Der Miniſterpräſident habe ihm darauf 
erwidert, er habe ſeinen (Scheurers) Beobachtungen 
nicht Rechnung zu tragen. Seine Bitten blieben 
vergeblich. Im weiteren Verlaufe ſeiner Rede führt 
Scheurer⸗Keſtner aus, wenn Dreyfus nicht auf das 
Borderau hin verurtheilt worden wäre, ſo hätte 
man ihn auf die der Vertheidigung nicht mit. 
getheilten Schriftſtücke hin verurtheilt. Er, Redner, 
habe die Regierung gebeten, eine Reviſion des 
Dreyfus⸗Prozeſſes zu veranlaſſen, die Regierung 
habe ihn aber abgewieſen. Redner ſpricht ſich dann 
tadelnd darüber aus, daß die Regierung die Ver⸗ 
ſicherung abgegeben hat, daß Dreyfus ſchuldig ſei. 
(Widerſpruch.) Wenn die Unterſuchung zeige, daß 
das Borderau nicht von Dreyfus herrühre, ſo ſei 
man zur Reviſion gezwungen. Das Borderau ſei 
die Seele der ganzen Angelegenheit. Er hoffe, daß 
eine große Ungerechtigkeit wieder gut gemacht werde. 
(Vereinzelter Beifall.) Nach Scheurer -Keſtner 
ergreift der Kriegsminiſter Billot das Wort und 
erklärt, Scheurer⸗Keſtner habe ihm kein Schriftſtück 
überlaſſen, und fragt, was er unter dieſen Um⸗ 
ſtänden hätte thun ſollen? Scheurer-Keſtner behaupte, 
das Borderau ſei die einzige Grundlage des 
Prozeſſes geweſen und es liege Anlaß zur Reviſion 
vor, wenn bewieſen werde, daß das Borderau nicht 
von Dreyfus herrühre. Scheurer⸗Keſtner möge ihm 
die Bemerkung geſtatten, daß er voreilig geweſen 
ſei. Er, der Kriegsminiſter, habe gethan, was er 
hätte thun müſſen, und kein Schriftſtück, weder 
Borderau noch andere, ſei der Unterſuchung bor- 
enthalten worden. (Beifall.) Er ſei nur in ſeinem 
Rechte geweſen, als er verſicherte, daß Dreyfus 
ſchuldig ſei, und er wiederholte dieſe Ver⸗ 
ſicherung. (Beifall). Die Armee würde in ihrem 
Gewiſſen nicht ruhig ſein, wenn ſie glauben könnte, 
daß ein Unſchuldiger verurtheilt worden ſei. Der 
Miniſter ſchließt: „Laſſen Sie die Inſtiz ihr Werk 
vollenden, denken Sie an die jo gehorſame, fo 
denken Sie an Frankreich!“ 
(Lebhafter Beifall). Durch die in der Umgebung 
des Senats getroffenen Vorkehrungen wurde die 
geplaute Kundgebung faſt gänzlich vereitelt. Gegen 
2½ Uhr verſammelten ſich dort allerdings zahl⸗ 
reiche Nengierige und eine Studentenſchaar zog 
unter Pfuirufen gegen Scheurer⸗Keſtner und den 
„Figaro“ am Senatsgebäude nach der Ecole de 


droit vorüber, 


Tage, eine Grundlage für ein gemeinſames Vor⸗ 
gehen aller Freiſinnigen Schleswig⸗Holſteins bei den 
In Wilſter 
im Wahlkreiſe Dithmarſchen haben 60 freiſinnige 
Vertrauensmänner beider Richtungen eine Wahl⸗ 
einigung beſchloſſen, wonach in vier ſchleswig'ſchen 
Wahlkreiſen (Dithmarſchen, Kiel, Schleswig, Haders⸗ 
leben) ſämmtliche Freiſinnigen für Kandidaten der 
Vereinigung und in vier anderen (Huſum⸗Tonderu, 
Pinneberg, Apenrade, Oldenburg) ebenfalls ſämmt⸗ 
liche Freifinnigen für Kandidaten der freiſinnigen 
Das Wahlkompromiß 
iſt zunächſt dadurch praktiſch geworden, daß die 
Theilnehmer an der Verſammlung den bisherigen 
Vertreter des Wahlkreiſes Dithmarſchen - Tondern 
Herrn Thomſen (frſ. Vg.) von Neuem als Kandi— 
Beſonders bemerkenswerth 
iſt es, daß die Initiative zu dieſer Politik der 
Sammlung der Liberalen von Angehörigen der frei- 
ſinnigen Volkspartei ausgegangen iſt und zwar, wie 
es ſcheint, unabhängig von den Parteileitungen in 
Dieſe werden erſucht, im Sinne 
Die Parteileitung 
der freiſinnigen Volkspartei iſt einer Verſtändigung 
prinzipiell nicht abgeneigt, wünſcht aber, daß die 
Parteien in den einzelnen Wahlkreiſen entſcheiden 


Deutſchland. 


Berlin, 7. Dezember. 


— Der Kaiſer hörte am Dienſtag Vormittag 
die Vorträge des Chefs des Militärkabinets, Generals 
v. Hahnke, und des Chefs des Ingenieur⸗ und 
Pionierkorps, Generals Vogel v. Fackenſtein. Später 
begab fich der Kaiſer nach Berlin und nahm im 
Schloſſe militäriſche Meldungen entgegen. 

— Das Kaiſerpaar hat Montag Abend den 
Vorſtand der Generalſynode empfangen. 

— Wie die „Volksztg.“ meldet, ſoll nach einem 
Erlaſſe des Staatsſekretärs des Reichspoſtamts in 
nächſter Zeit die nach dem § 60a des Reichs⸗ 
beamtengeſetzes zuläſſige zwangsweiſe Penſio⸗ 
nirung einer größeren Zahl von Poſt- und 
Telegraphenbeamten, die das 65. Lebensjahr 
überſchritten haben, erfolgen. 

— Der Abg. Bebel iſt dem „Vorw.“ zufolge 
am Sonnabend von der Staatsanwaltſchaft in der 
Anklage gegen Normann⸗Schumann wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung als Zeuge vernommen worden. Der 
Oberſtaatsanwalt hat die von Normann⸗Schumann 
wider Bebel eingereichte Denunziation wegen Mein⸗ 
eids als unbegründet zurückgewieſen. 

— Die Broſchüre des früheren Rittmeiſters 
v. Ehrhardt, „Ehre und Spiritismus vor Gericht“, 
iſt wegen darin enthaltener Beleidigungen des 
Offizierehrenrathes in Düſſeldorf beſchlagnahmt 

— In Hamburg hat eine Verſammlung des 
„Ehrbaren Kaufmannes“ eine Reſolution zu 
Gunſten der Marinevorlage angenommen. Be⸗ 
zeichnend iſt darin der Satz, daß die Vermehrung 
der Flotte zumal bei Sicherung der planmäßigen 
Durchführung innerhalb feſt beſtimmter Zeit, der 
deutſchen Schiffbau » Induftrie zu einer weiteren 
Entwickelung verhelfen würde. f 

— In Kamerun ſollen nach einer engliſchen 
Meldung die deutſchen Regierungstruppen im 
Hinterland von Batanga eine Schlappe erlitten 
haben. In London angelangte Meldungen aus 
Kamerun beſagen nämlich, wie der „Voſſ. Ztg.“ 
von dort telegraphirt wird, die deutſchen Behörden 
hätten einen Strafzug gegen die Eingeborenen im 
Hinterlande von Batanga veranſtaltet. Nicht weit 
von der Küfte bei Bano habe ein Kampf ftattge- 
funden. Die Regierungstruppen ſeien nicht ſtark 
genug geweſen, ſich den Weg ins Innere zu bahnen 
und hätten ſich nach Batanga zurückziehen müſſen, 
um Verſtärkungeu heranzuziehen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: „Laut 
einer über Kapſtadt hier eingetroffenen telegraphiſchen 
Meldung des ſtellvertretenden Landeshauptmanns 
für das ſüdweſtafrikaniſche Schutzgebiet iſt die 
erſte Theilſtrecke der Baiwegeiſenbahn Swatop- 
mund⸗Nonidas für den Verkehr eröffnet worden.“ 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Die Obmänner der deutſchen Par⸗ 
teien der Linken werden dem Miniſterpräſi⸗ 
denten Gautſch eine ablehnende Antwort auf ſeine 
Vorſchläge betreffend die Sprachenverordnungen 
überbringen; die chriſtlich -ſoziale Vereinigung 
wird mit den deutſchen Abgeordneten aus Böhmen 
ſolidariſch vorgehen, überläßt denſelben aber die 
Verantwortung. Die Jungtſchechen erkennen die 
Propoſitionen der Regierung betr. die Sprachen⸗ 
verordnungen als diskutabel an, jedoch unter Wah⸗ 
rung der Gleichberechtigung beider Nationalitäten 
und der Einheit des Landes, ſowie unter Vorbehalt 
der zur definitiven Entſcheidung berufenen Partei⸗ 
faktoren. In der öſterreichiſchen Delegation er⸗ 
klärte der Kriegsminiſter v. Krieghammer die Mel⸗ 
dung für unrichtig, daß tſchechiſche Soldaten beim 
Einmarſch in boͤhmiſche Städte nationale Lieder 
geſungen hätten. In einigen böhmiſchen Orten 
fanden wieder kleine Exzeſſe mit den üblichen 
Fenſtereinwürfen ſtatt. 

Rumänien. 

— Der „Verein einheimiſcher Israeliten“ in 
Bukareſt hatte am 28. v. M. in einer ſtürmiſch 
verlaufenen öffentlichen Verſammlung gegen die in 
einem Geſetzentwurf vorgeſeheue Ausſchließung der 
nicht⸗naturaliſirten rumäniſchen Juden vom Militär- 
dienſt proteſtirt. Die rumäniſchen Studenten (das 
ſog. Nationalkomitee) proteſtirte in einer am Sonn⸗ 
tag abgehaltenen Verſammlung gegen die Einmiſchung 
von nicht naturaliſirten Juden in Landesſachen. Die 
anweſende Menge verübte nach der Verſammlung 
auf das Gerücht von der Ermordung eines Rumä⸗ 
nen durch Juden Ausſchreitungen, welche die Polizei 


zum Einſchreiten veranlaßten. Es wurden 
gegen einhundert Verhaftungen vorge⸗ 
nommen. Am Dienſtag interpellirte Senator 
Karp im Senat über die Vorgänge. Der 


Miniſter des Innern bemerkte, daß die Exzeſſe durch 
Juden herbeigeführt ſeien und verlas ein von Juden 
erlaſſenes Manifeſt, welches mit den Worten ſchließt: 
„Der Feind muß ſich beugen und wird ſich beugen.“ 
Der Feind, ſagte der Miniſter weiter, ſind wir 
Rumänen, die den Juden gegenüber zuviel Milde 
und Toleranz zeigen. Der Miniſter bedauerte 
ſchließlich die Exzeſſe, und kündigte an, daß das 
Miniſterium über die nothwendigen Mittel berathe, 
um den Opfern der Exzeſſe zu Hilfe zu kommen. 
Der Senat nahm hierauf nahezu einſtimmig einen 
Autrag an, in welchem er ſich von der miniſteriellen 
Erklärung befriedigt erklärt und zur Tagesordnung 


übergeht. 
Afrika. 

— Nach einem bei dem „Mouvement géogra- 
phique“ eingegangenen Telegramm wäre die fran⸗ 
zöſiſche Expedition des Majors Marchand, 
welche nach dem Nil aufgebrochen war, in der 
Provinz Basr el Gazaz niedergemetzelt worden. 

Aſien. 

— Der Engländer Grevaves, Vizeoberaufſeher 
der Telegraphenleitung am Perſiſchen Golf, wurde 
bei einer Beſichtigung der Linie zwiſchen Dſchask und 
Tſchaubar an der Küſte des Arabiſchen Meeres von 
Eingebornen überfallen und niedergemetzelt; 


ſeinen eingebornen Beamten gelang es zu entfliehen, 
Das Lager wurde geplündert und zerſtört. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 8. Dezember. 

Muthmaßfliche Witterung für Donnerſtah, 
den 9. Dezember: Meiſt wolkig, bedeckt, feuchtkalt, 
lebhafte Winde. Niederſchläge. a 

Die nächſte Stadtverordnetenſitzung, die 
am Freitag ſtattfinden wird, umfaßt eine Tages' 
ordnung von 32 Punkten. Es ſind meiſt Sachel 
von untergeordneter Bedeutung. Neben einigel 
Wahlen, die zu vollziehen find, werden auch eil 
ganz Theil Rechnungsabſchlüſſe vorgelegt werde 
Von Intereſſe aber ift Punkt 6, der die Stadl 
kämmererſtelle betrifft, und ferner die Vorlage üb 
die Volksſchullehrerbeſoldung 

Das Wahlkomitee der maſuriſchen Bolt 
partei iſt nunmehr mit einem Aufruf an d 
Oeffentlichkeit getreten. In dieſem wird die Pfle 
der Mutterſprache, die Hebung der Bildung uf 
des Wohlſtandes und Gleichberechtigung für al 
Stände im Namen der Wahrheit, des Rechts un 
der Freiheit verlangt. Unterzeichnet iſt der Auf 
ruf von 25 Perſonen; der Wirth Dziedu iſt Vol 
ſitzender, Redakteur Bahrke zweiter Stellvertretel 
In einem „Unſere Angelegenheiten“ betitelten GM 
dichte der „Gazeta Ludowa“ heißt es in kräftige 
Sprache, daß bisher in Maſuren gethan wür 
was irgend jemand anbefahl, wie „Eſel“ hätte mal 
irgend welche Abgeordneten gewählt. Man ſolle 
keine Furcht haben und nur dem „Seinigen“ dit 
Stimme geben, dann könne der „Konſervatyſta“ zu 
Hauſe ruhig ſpielen „Whiſta“ 

Hauptſammelverein für katholiſche Waiſen 
häuſer. In der am vergangenen Sonntag erfolgten 
Generalverſammlung des hiefigen Hauptſammel vereins 
legte Kaplan Kranich infolge der Uebernahme des 
Präſidiums im katholiſchen Geſellenverein den 
Vorſitz nieder. An ſeine Stelle wurde Kaplan 
Spohn einſtimmig zum Vorſitzenden gewählt. Das 
Amt des Kaſſirers übernahm wieder Rentner W. 
Ackt und das Amt eines Schriftführer Lehrer Schröter. 

Zum Fall „Fricke“. Die Bemühungen des 
Oberlehrers Uppenkamp in Paderborn, durch eine 
perſönliche Vorſtellung beim Kultusminiſter ſeine 
Verſetzung nach Dirſchau an Stelle des an das 
dortige Gymnaſium verſetzten Oberlehrers Dr. Fricke 
rückgängig zu machen, ſind ohne Erfolg geblieben. 

Jagdergebniß. Bei der heute auf Reichen. 
bacher Revier von Herrn Preuß I. veranſtalteten 
Treibjagd wurden von 35 Schützen 67 Haſen und 
5 Rehe erlegt. Die Schußſtrafgelder wurden wohl- 
thätigen Zwecken überwieſen. Auch wurde eine 
Sammlung für die Wittwe eines von Wilderern 
erſchoſſenen Förſters veranſtaltet, die über 20 ME 
ergab. Das Geld wurde dem Förſter R. zur 
Abſendung übergeben. 

Ordensverleihung. Dem Director des weſt⸗ 
preußiſchen Provinzial - Mufeums, Profeſſor D 
Conwentz, iſt vom Kaiſer von Rußland der Sin 
laus » Orden 2. Klaſſe verliehen und vom He 
Oberpräſtdenten v. Goßler übermittelt worden. 

Prämienbewilligung. Der Regierungspräſiden 
zu Danzig hat der Schneiderin Frl. Helene Sonntag 
aus Marienburg für die Ausbildrug der Freizöglinge 
der Provinzial⸗Taubſtummenanſtalt zu Marienbrug, 
Barbara Oſſowski aus Boenhot, Kreis Stuhm, und 
Thereſe Zoddel aus Bandenken, Kreis Regenwalde, 
in der Schneiderei, zwei Prämien von je 150 ME, 
desgleichen der Damenſchneiderin Frau Auguſte 
Metſchies aus Marienburg für Ausbildung der 
taubſtummen Mädchen Minna Wittke aus Wahlen⸗ 
dorf Kreis Neuſtadt, und Anna Piſchorra, von 
Marienburg zwei Prämien von je 150 Mk. gewährt. 

Rohheit. Geſtern Abend um 6 Uhr ca. wurde 
der Schüler Hugo Zimmermann, der ſich in ſeinen 
Mußeſtunden mit Austragen von Zeitungen ber 
ſchäftigt, von dem etwa 12 Jahre alten Schüler 
Otto Popahl an der Ecke des Alten Markts und 
der Spieringſtraße ohne jede Veranlaſſung ange 
fallen und zu Boden geworfen. Der kleine Zimmer⸗ 
mann kam dabei auf dem Geleiſe der Straßenbahn 
zu Fall. Im ſelben Augenblick ſauſte ein Wagen 
der elektriſchen Bahn herbei und hätte den Jungen 
unfehlbar zermalmt, wenn nicht ein Poliziſt noch 
kurz vorher den Führer des Wagens zum Halten 
veranlaßt hätte. Wir wiſſen nicht, welcher Schule 
der Knabe Popahl angehört. Vielleicht nehmen ſich 
aber einmal die Herren Lehrer des „Falles Zimmer 
mann“ an. N 

Fortgeſetzt geſtohlen wurden einem Kauf- 
mann in der Fiſcherſtraße an den Wochenmarkt 
tagen und zwar meiſt in den Abendſtunden zwiſchen 
6 und 7 uhr leere Kiſten, die vor ſeiner Hausthüre 
Zufällig kam der Kaufmann auf 
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5. Oktober cr. mit 16 Mk. bezw. 5 Tagen 
fängniß beſtraft. Hiergegen hat der Angeklagte 
Berufung eingelegt. Zu ſeiner Bertheidigung führ 
er heute ungefähr Folgendes an: Er ſei a 

16. Juli d. Js. Nachmittags in das Bureau des 
Conradski gekommen und habe ſich bei dieſem in 
Folge einer ihm vom Magiſtrat zugegangenen Ver 
fügung zum Dienſtantritt gemeldet. Er gäbe u 
hierbei eine brennende Zigarre bei ſich geführt 1 
haben. Conradski habe ihm darauf geſagt, daß 4 
keine Verfügung beſäße, ihn zu beſchäftigen, he 
(Angeklagter) möge ſich beim Oberbürgermeiſ 

melden. Als er (Angeklagter) hierauf ge erde 
habe, ihn dieſerhalb zu Protokoll zu nehmen, wur 

ihm dies abgeſchlagen mit der Bedeutung, da 


ein ganz unverſchämter Mensch ſei, er Tolle daß 


Bureau verlaſſen. 
hö 


Stadtſekretär Conradski für 


aus dem Bureau verweiſen zu können; 
er der Meinung, die Aeußerung ' 
ſei ein ganz unverſchämter Menfe > 
renitentes Verhalten vollſtändig 
halb die eingelegte Berufung 
geklagten verworfen wurde. 
[Ein Kne 
Peter Moh 
Beſitzer R 
Es wird ihm zur L 
feinen Brotherrn wiede 
ihn mit einem 
verletzt und 
gemacht 


auf Koſten 


n aus Wöplick, der im 


ſich des Hausfriedensbruche 
zu haben. Ferner hat er gewaltſ 


Bedrohung mit einem Knüppel, den Beſitzer zur 


Herausgabe des Dienſtbuches genöthigt. 

folgter Beweisaufnahme hielt der Gerich 
Beſchuldigung für völlig erwieſen und 
wegen zweier qualificirter Haus 
drohung mit Todtſchlag, 


Nöthigung dem Antrage der Staatsanwaltſch i i inen K 
5 © sine Ges . aft] Ein Trainſoldat hatte einen Hufſchlag gegen das 
Gere Geſammtſtrafe von ſ echs Monaten Hinterhaupt erhalten, der eine Zertrümmerung der 


[Wegen Diebſtahls) 
frau Auguſte Tolkemit aus Rieſenburg 
Schöffengericht mit 3 Tagen Gefängniß 
Da aber hier Diebſtahl im Rückfalle vo 
hat die Amtsanwaltſcheft die Berufung 
Im heutigen Termine wurde den Ai 
Auklagebehörde Geh 
ſicht auf das geringfügige Objekt 
Kinderſchuhe) erkannten die 
des erſten Urtheils, wegen 


Diebſtahls i 
auf drei ſtahls im 


Monate Gefängniß. 


Weiteres Lokales ſiehe Beilage. 


Von Nah und Fern 


* Berlin, 7. Dez. 
meldete Familiendrama 
ſagt der amtliche 
gegen 8 Uhr brachte Fr ie 
burg, Uhlandstraße Frau Siebe 
im Alter von 21 
ſchuß bei und tödt 
ſtarb ſofort, 


in 


iſt. 
Zwiſtigkeiten 
Saalfeld, 7 


Knoch der Beg 
induſtrie iſt g 
1 D 


d, ez. Der 
ründer der thürin 
eſtern geſtorben 
beschlossen die Ren 

ie enovirung d 
hauſes, des äl 5 
Velen älteſten Bau 

Dortmund, 7. D 

gericht verurtheilte 3 


iche Magiſtratsmitglieder de 


es alte 


Das hieſige 
rmeiſter un 


Durch dieſe Aeußerung aufs 
chſte gereizt, habe er zu Conradski geäußert, daß 
ſein (des Angeklagten) Disziplinarverfahren für 
Conradski noch einen großen Skandalprozeß ab- 
geben werde; auch habe er ſich als. bisheriger Ge⸗ 
meindebeamter nicht für verpflichtet gehalten, das 
Bureau zu verlaſſen. — Der Gerichtshof hielt den 
wohl berechti 

Angeklagten behufs Aufrechterhaltung ri en 
auch 
der Angeklagte 
ch“ ſei für deſſen 
gerechtfertigt, wes⸗ 


cht par excellence! iſt der Arbeiter 
. Sommer bei dem 
eich in Bartkam in Dienſten geweſen iſt. 
aſt gelegt, im Monat Juli 
8 rholt mit Todtſchlag bedroht, 
Ziegelſtein geworfen, durch Fußtritte 


K friedensbrüche, Be⸗ 
Körperverletzung und 


iſt die ſeparirte Arbeiter⸗ 


j K isführungen der 
dr geſchenkt, und nur mit Rück. 
(ein Paar getragene 
Richter, unter Auf 5 


Ueber das bereits ge⸗ 
Charlottenburg be⸗ 
Geſtern Abend 


8 gebracht, wo inzwiſchen eines 
Die Urſache zu der That 


Ehemann Wilhelm Siebert 
cht hat ſich nicht beſtätigt.“ 
Kommerzienrath 
giſchen Nähmaſchinen⸗ 
Die Stadtverordneten 


werks dieſer Art in 


Schaffhauſen, 7. Dez. 


Damm hinab. 
verletzt. 
* Bu Tode gelacht. 


war 
Hinſcheiden verurſachte. 


des An⸗ 
„Berl. Tagebl.“ in Genua der 


geſtürzt. 


% ſchuldig 
am, unter 


kommen. Die Heerden ſind 


Nach er- 
tshof die 
erkannte Eine Schädeldecke aus 


eine bemerkenswerthe Operation 


Schädeldecke zur Folge hatte. 


lange Riß⸗Quetſchwunde, welche 
bon dem 
beſtraft. 
rliegt, fo 


l nothwendig. 
eingelegt. 


Operation 
zertrümmerten 


Operation eine 21 
hebung] Celluloidplatte eingeſetzt. 
Rückfalle 
Intelligenz des Patienten, der 


erholte, hatte nicht gelitten. 


das Jahr 1898. 
J. J. Weber in Leipzig. 
riſch ausgeſtattete Wandſchmuck 
folioformat erfreut ſchon durch 
ſchnitt ausgeführte Titelblatt 


tragen in papierverſchloſſenem 


zu ſuchen.] kundigen Laubfroſch heran. 


und des Zeichenſtifts. 


Weiſe auf den Monat Bezug, 


n Rath- Tagesordnung ſteht. Auch die 


Schöffen⸗ 


d ſämmt⸗ alle Mitglieder der Familie 


undert reſpektive je en r Stadt Unna zu] Küche, zum Sport und Spiel, 
wegen Beleidigung n wee erde a 


Breslau, 6. Dez. 
gericht verurtheilte den ver 
niker Flie 


Das hieſige 


heiratheten Zahntech— 


Schwur⸗ 


er 

Verbrechen, 1 voflendetor, ſowie verſuchter — Ein Hereinfall. 
Narkoſe, zu 210 ahr Patientinnen während der „. Wenn Du meinſt, daß 
wird gegen ihn noch Aut Gefängnis. Außerdem ganz ehrlich iſt, ſo ſtelle ſie 
Tötung erhaben w age wegen fahrläſſiger 


Narkoſen ohne Zuziehun, 5 


und in einem ſolchen 


tin verſchuldet haben den Tod eine 


alle 
ſoll. 


Kirchliche Anzeigen. 


St. Paulus⸗Kirche. 
lag. den 9. Dezember cr. 
Adventsgottesdienſt. 


Elbinger Standesamt 
6 : Dezember 1897 x 
n: Schuhmacher Heinrich 


Fietkau S. 
Aufgebote: i i 
uit wee Wilhelm 


Eat Sensbucg mit ig 
ng. — Fabrikarbeiter 
Faure mit Heinriette Goldbach 
5 rikarbeiter Gottfried Donner⸗Elbing 
mi Enerdine Schulz⸗Judendorf. ii 
Rahe Pchließungen: Gutsbeſitzer Ir 
Ea mit Eliſe Bielfeldt⸗Elb. 
Wh 5 7 ie eeanr Paul 
Dorothea Krisch, geb. 2255 57 
Ständiger Hilfsarbeiter Heinrich Jetlaff 


S. 5 J. — u el 
Fietkau S. 22 Sl. brücke Heinrich 


— — 
Donnerstag: Liedertafel. 
Geſucht zum 1. April 1898 


1 Handwerkerwohuung 
on 2—3 Zimmern, im Mittel 

1 Stadt. ef. Off. unt. A. F. 100 
n der Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


Do 
Abends 5 


0 a er vorſchriftswidri 
iehung eines Arztes ausgeführt 


r Patien- eine quittirte Rechnung da üller 


Miethe!“ 


entgleiſte geſtern Abend ein Schnellzug. Zwei 
Perſonenwagen ſtürzten einen drei Meter hohen 
Von 18 Reiſenden wurden ſieben 


Die „Bresl. Ztg.“ 
ſchreibt: Der Logirhausbeſitzer Scharf in Bad Salz⸗ 
brunn, 48 Jahre alt, mußte den Beſuch des Cirkns 
Renz in Breslan mit dem Tode büßen. Das all⸗ 
zuſtarke Lachen über Klowuſzenen hatte ein Aus⸗ 
treten ſeines Bruches im Gefolge, 


Anläßlich eines Zwiſtes bei der Verthei⸗ 
lung des väterlichen Vermögens erſchoß nach dem 


ſini ſeinen Bruder, einen augeſehenen Rechtsanwalt. 

Cagliari, 7. Dez. Die durch die Unwetter 
verurſachte Anſchwemmungen haben die Felder auf 
der Inſel verwüſtet. In Guspini find 30 Häuſer ein⸗ 
Die Bevölkerung flüchtete 
Kirche; einige Perſonen find ums Leben ge- 


Nähe der Mündung des Fluſſes Fontanamare ſind 
mehrere Schiffsunfälle vorgekommen. 
Brigg iſt bei Igleſias untergegangen; eine Perſon 
iſt dabei ertrunken, fünf wurden gerettet. 


Dr. Habart in der Geſellſchaft der Aerzte in Wien. 


Leben des Verletzten gefährdenden Blutdruck auf 
das Gehirn begleitet war, machte eine ſofortige 
Nach Entfernung des 
Hinterhauptknochens 
vertiefter Rand in der Schädeldecke ausgemeißelt; 
in dieſen Rand wurde am 13. Tage nach der 
Quadratcentimeter 
Der Patient blieb volle 
18 Tage nach der Operation bewußtlos. 


Die Einheilung der 
Celluloidplatte ging glatt vor ſich, 
welche Beſchwerden hervorzurufen. 


Literatur. 


§ Kalender der Illuſtrirten Zeitung für 
Preis 1 Mark. 
Dieſer wahrhaft künſtle⸗ 


Durch hohes Gras tapfer einherſtapfende Gnomen 


Hieran ſchließt ſich 
nun eine ganze Reihe von Holzſchnitt⸗Illuſtrationen 
nach Schöpfungen namhafter Meiſter des Pinſels 
Jede 
Illuſtrationen iſt auf einen andern Farbenton ge- 
ſtimmt und nimmt in ernſter oder ſcherzhafter 


Textbeigaben auf den Rückſeiten des Kalendariums 
wiſſen ſich immer auf das geſchickteſte der ent⸗ 
ſprechenden Jahreszeit anzupaſſen und bringen für 


Heiteres. 


und lege Morgens ein Zehn-Markſtäck auf den Tiſch!“ 
— „Das habe ich gethan!“ — „Und hat ſie's 
fortgenommen?“ — „Ja 


Bei Herblingen 


feſſor ſchon ſo lange?“ 
ins Aſſyriſche!“ 


Berlin, 8. Dez. 


was ſein ſchnelles 


Unterſtabsarzt Or⸗ Grafen Rantzau. 


fi in die Wilhelmshaven, 


verloren. In der 


Eine griehifche | aus erfolgen. 


Paris, 9. Dez 


Celluloid: Ueber 
berichtete Stabsarzt 


Die 7 Centimeter 


von ſtarkem, das , a 
eine andere giebt es 


an. Die Ehre der 


wurde ein 


bleiben. 


große 
müſſen. Die geringſte 
Die 
ſich nur allmählich 


ohne irgend 
Rom, 8. Dez. 


Verlag von 


in ſchmalem Groß⸗ 
das in Farbenholz- 
mit dem Bilde: 


Flagge gehißt werden. 


in Kaſſala bleiben. 
Glaſe den wetter⸗ 


einzelne dieſer 


der gerade auf der italieniſchen Gewehre, 


vielfach illuſtrirten 


Der für die Waffen 


Für die Beſchäftigung 
zahlt werden. 
London, 8. Dez. 


einen Beitrag zur 
zur Litteratur und 


(Unter Studenten) 
Deine Wirthin nicht 
mal auf die Probe 


verzichtet haben. 


zuführen, geſcheitert. 
London, 8. Dez. 


aber nachher lag 
einen halber Monat 


Haupt- 
treffer 


5 Siadt Theater 

Se 

Donnerſtag, den 9. Dezember. 
Bei halben Preifen: _ 


Des Meeres und der Liebe 
Wellen. 


Trauerſpiel in 5 Akten von Franz 
Grillparzer. 
Yun 


di Zu Anfang: mE . 

erture zu den „Hebriden 
von Felix Mendelsſohn⸗Bartholdy. 

Freitag, den 10. Dezember: 


of gunst. 


® 
onntag, den 12. Dezember: 


Madame Sans-Göne. 
Anfang 7 Uhr. 


Selegenheitstauf! 


Oncter i 
ſteht billig zum 95 a m n 0 


Waſſerſtraße 27. 


30000 


— Ein tiefgefühltes Bedürfniß. 
Sie 'mal, woran arbeitet eigentlich der Herr Pro- 


Telegramme. 


geſtern das Aufführungsverbot von Sudermanns 
„Johannes“ endgiltig aufgehoben. 

Friedrichsruh, 8. 
Prinz Heinrich zum Beſuche des Fürſten Bismarck 
auf dem hieſigen Bahnhof ein, empfangen von dem 
Die Begrüßung zwiſchen dem 
Prinzen und dem Fürſten Bismarck, der eines Bein⸗ 
leidens wegen im Rollſtuhle bleiben mußte, war 
herzlich. Der Beſuch dauerte 3 Stunden. 


von 1400 Mann Infanterie- und Marinetruppen 
nach China wird Mitte dieſes Monats von hier 


Er machte in der Unterredung Scheurer aufmerk⸗ 
ſam, daß es unmöglich ſei, eine ſo gefährliche 
Politik weiter fortzuſetzen, daß es das einzige Mittel 
ſei, ſich an den Juſtizminiſter zu wenden, wenn er 
eine der Thatſachen vorzubringen habe. 
Gerichtsbehörde verfolgt die Angelegenheit Eſterhazy, 


müſſe aufhören, denn er richtete ſchon viel Schaden 
Landes vertheidigung müſſen außer jeder Diskuffion 
wichtigſten Intereſſen berühren und geheim bleiben 


ſicht könnte die ſchwerſten Folgen haben. 
wurde eine Tagesordnung einſtimmig angenommen. 
worin die Regierungserklärungen gebilligt werdeu. 
Die Eſercito meldet nach Mit⸗ 
theilungen von gut unterrichteter Seite: Die engliſch⸗ 
egyptiſchen Truppen unter dem Befehl des Oberſten 
Parſons würden am 22. Dez. in Kaſſala eintreffen. 
Ihre Fahne werde durch einen Salut von 22 
Schüſſen begrüßt und ſodann neben der italieniſchen 


ſche, wie engliſch-egyptiſche werden bis zum 25. Dez. 
Sodann wird die italieniſche 
Fahne nach einer Parade beider Garniſonen und 
nach einem Salut von 22 Schüſſen abgeholt und 
die italieniſchen Truppen werden Kaſſala verlaſſen. 
Die engliſch-egyptiſchen Truppen übernahmen in 
ihren Beſitz einige Kanonen und Mitrailleufen; zu 
dem vereinbarten Preiſe und werden auch die 


Forts gehören, zeitweiſe in Verwahrung nehmen. 


mittel feſtgeſetzte Betrag würde nur gering ſein. 


iſt der drohende Baumwollenarbeiterausſtand da- 
durch abgewandt worden, daß die Spinnereibeſitzer 
auf die beabſichtigte Lohnherabſetzung von 5 pCt. 
Ferner ſei der Verſuch, einen all⸗ 
gemeinen Ausſtand der Eiſenbahnarbeiter 


aus Port au Prince 
Forderungen Deutſchlands bewilligt. 


„Sagen 


— „Er überſetzt den „Fauſt“ 


Der deutſche 


Den M. Bl. zufolge wurde 
hätten die V 


Dez. Heute 9 / Uhr traf 


hat das de 
Der deutſche 


genommen. 


8. Dez. Der Transport 


November. 


Beide Garniſonen italieni⸗ Stettin, 


Rendement 


22,37 00,00. 


welche zur Ausrüſtung des 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Loco nicht contingentirt 
November 


Magdeburg, 7. Dezember 
Rendement 9,75—9,90. Nachprodukte exel von 75 % 


Raffinade mit Faß 23,00 — 23,25. 


Glasgow, 7. Dez. 
warrantes 45 sh ½ d. Stetig. 


Theil der Forderungen ſei geſtern Abend durch 
Salutirung der deutſchen Flagge Genüge geſchehen. 
Der zweite Theil der geforderten zeremoniellen Ge⸗ 
nugthuung werde heute zur Ausführung gelangen. 


Geſchäfts⸗Träger Graf Schwerin werde 


nämlich in förmlicher und feierlicher Weiſe von den 
haitiſchen Beamten 


empfangen werden. Letztere 
erſicherung abgegeben, daß an den Be- 


amten, welche für die gegenwärtige Entfremdung 

zwiſchen Deutſchland und Haiti verantwortlich ſeien, 

ſummariſche Juſtiz vollſtreckt werden ſoll. 
Port an Prinze, 8. Dez. 


Die Regierung 
utſcherſeits geſtellte Ultimatum erfüllt. 
Geſchäftsträger hat deshalb die durch 


den Zwiſchenfall abgebrochener Geſchäfte wieder auf— 


EN) Berlin, 8. Dezember, 2 Uhr 20 Min. Nachm. 

(Senat) Meline führte aus:] Börſe: Ruhig. Cours vom 7.12. 8.12. 

3½ pCt. Deulſche Reichsanleihe . 102,70 102,70 

3½ pCt. „ 1 . 02,60 102,70 

3 pCt. „ 97.40 97,00 

3½ pCt. Preußiſche Conſols 102,70 102,70 

3½ pCt. „ 5 . 01,80 102,70 

3 pet. 5 A: 97,30 97,40 

; ilitär-⸗3¼ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 99.80 99,80 

Die Militär-] 3½ pet. Weſtpreuziſche Pfandbriefe 9990 99.90 

Oeſterreichiſche 4 Ude N 12 — =. 

; reß 4 pCt. Ungariſche Goldrente 3,20 103, 

nicht. Der Preß Feldzug Fefe Banditen 169,20 169,15 

1 anknoten ID er N 

5 108 ; 4 pCt. Rumänier von 189 92, 2,30 

Armee, die Intereſſen der 4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 65,20 65,00 

4 pCt. F N 12500 0085 

$ i 7 ; je die Disconto⸗Commandit . .. 1199,50 | 200, 

Es handelt ſich um Thatſachen, die die] Marienb⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 120,50 120,50 
Indiskretion in ſolcher Hin Preiſe der Coursmakler. 

28 ius 7 weg EAN Berge 38,20 A 

Schließlich itus onlded 5780 


ans 8. Dezember, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 

Von e, 

Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituseommiſtonsgeſchöſt) 
Spiritus pro 10,000 L % exel. Faß. 

Loco nicht contingentirt 


Portatius & Grot 


. 37,50 & Brie 
36,50 „ Brie 
36,50 A Geld 


35,50 4 Geld 


Spiritusmarkt. 
7. Dezember. Loco ohne Faß mit 70,00 4 


Konſumſteuer 36,90. 


Zuckermarkt. 

Kornzucker exel. von 88 % 
7,00 7,85. Stetig. — Gemahlene 
Melis I mit Faß 
Ruhig. 


[Schlußpreis.] Mixed numbers 


und die vorhandenen Lebens⸗ 


würde keine Vergütung be⸗ 


Wie die „Times“ melden, 


herbei⸗ 


Wie das Reuter Bureau 
erfährt, habe Haiti alle 
Dem erſten 


Werth, 


Tagesordnung 


zur 


Stadtverordneten⸗itzung 


am 10. Dezember 1897. 


1. Wahl eines ſtellvertretenden Bezirks⸗ 
vorſtehers des VIII. Bezirks, 

2. Wahl eines Bezirksvorſtehers des 
XIII. Bezirks, 

3. Wahl eines Schiedsmanns des 
III. Schiedsmannsbezirks, 

4. Wahl eines Mitgliedes des Cura⸗ 


toriums der ſtädt. Sparkaſſe, 

Die Kämmerei⸗Hauptrechnung pro 
1. April 1896/97 betr., 

„Die Stadtkämmererſtelle betreffend, 

Die Kämmerei⸗Baurechnung pro 

1. April 1896/97, 

9. Lehrerinnen⸗Vertretung. 

. Etat für die Kämmerei Forſtkaſſe 
pro 1898/99, 

11. Etat für die Marſtall⸗Verwaltung 

pro 1898/99, 

. Wahl eines Schiedsmanns für den 
IX. Bezirk, 

. Etat für die Stadt⸗Armenkaſſe pro 
1. April 1898/99, 

. Abfegung uneinziehbarer Kurkoſten, 

22. Gabenbewilligungen aus der 
eil. Geiſt⸗Hoſpitalskaſſe, 
ie Jahresrechnung von dem 

Kämmerei⸗Depoſitorium pro 1. April 

1896/97, 


o ao © 


— 
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11 Loose für 10 Mk. (Porto u. Liste 20 Pf. extra) versendet F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


24. Rechnung der Kaſſe des Aichamtes 
pro 1. April 1896/97, 

25. Wahl eines Mitgliedes der Bau⸗ 
Deputation, 8 

26. Beſetzung von 2 Hilfsarbeiterſtellen, 

27. Annahme einer Stiftung, 

28. Volksſchullehrer-Beſoldungsordnung, 

29. Abſchluß der ſtädt. Sparkaſſe pro 

November er., 

Abſchluß des ſtädt. Leihamts pro 

November er., 

Wahl von Mitgliedern des Cura⸗ 

toriums der Gasanſtalt und des 

Waſſerwerks, 

Etat der Gasanſtalt pro 1. April 

1898/99. 


Der Stadtverordneten ⸗Vorſteher. 
gez. Horn. 


Bekanntmachung. 


Die zu Reval am 17. Dezember 


30. 
31. 


32. 


1896 verſtorbene Lehrerwittwe Eleonore]! 


Hinz, geborene L Orange hat dem St. 
Rs hierſelbſt einen Theil 
ihres Vermögens im Betrage von 
2400 Rubel teſtamentariſch vermacht. 
Sie hat ſich hierdurch bei dem Hofpital 
ein ehrendes Andenken geſichert. 
Elbing, den 4. Dezember 1897. 


Der Magiſtrat. 


Konkursnachrichten. 


Meldungen beim Amtsgericht des Wohn⸗ 

ſitzes des Konkursſchuldners, bezw. beim in 

Klammer beigefügten. M. bedeutet Meldefriſt, 
1 Prüfungstermin. 


9 iſcher Arzt Dr. Joſef Dietrich, 
V Biſchofßein Verwalter Rechts⸗ 
anwalt Brzezinski, Königsberg i. Pr., 
Kneiphöf'ſche Langgaſſe Nr. 57. 
M. 12, l. I. 25, 1 


fl. Honig, 


reiner Bienenhonig, 
a Pfd. 60, 75 u. 80 9. 
Den hier vielfach an⸗ 
gebotenen Kunſthonig, ein Zucker⸗ 
produkt, führe ich nicht. 


Adolf Kuhn, 


Fiſcherſtraße 31. 


Ein Grundſtück 

5 5 it 
auf der Höhe oder im Werder mi 
10 N (eulmiſch) Land wird zu 
kaufen geſucht. Verkäufer wollen ihre 
Adreſſen mit Angabe des Preiſes unter 
K. 27 in der Expdition der „Altpr. 
Ztg.“ abgeben, 


Total- A 


Mein Waarenlager, aufs reichhaltigſte aſſortirt, beſtehend aus: 


ebenfalls nur prima Qualitäten, muß bis zum 1. Januar geräumt ſein. 


eee ui ich mein Geſchäft auf und ftelle hiermit mein geſammtes Waarenlager zum 


usverkauf. 


Tuchen — Buckskins — Kammgarnen — Cheviots — Paletot-, Mantel- und Joppenstoffen, wie bekannt nur beste Qualität; ferner: Teppichen 
Läuferstoffen — Vorlagen — Tischdecken — Angorafellen — Reisedecken — Reiseplaids — Schlafdecken — Flanellen — Frisaden — Boy’s 


Parchenden — Herrenwäsche — Handschuhen — Hüten — Hosenträgern — Schirmen etc. 
Es wird daher zu jedem nur annehmbaren Preiſe verkauft 
Die Anfertigung von Herrengarderoben findet bis zum Schluß des Ausverkaufs zu gleichfalls we 597150 ermäßigten Preiſen ſtatt. 


Nugo Alex. Mrozek, Elbing. 


Fridrich au 5. 


Zweite 


bitten wir, der rechtzeitigen Herſtellung wegen, 


bis ſpäteſtens Donnerlag, Abends S uhr, 


aufgeben zu wollen. 


Aenderungen 
an bereits beſtellten Inſeraten können nur 


bis Donnerſtag, Mittags, 


Juristische Person. 


I ahh vr ellung 


auf das Reichhaltigſte ſortirt, SE 


in den einfachſten bis zu den hochfeinſten 


(Steinguk⸗, Porzellan-, Glas- und Majolika⸗Waaren, 
künſtlichen Blumen und und Luzus-Gegenfänden 


Kusch, 
Heil. Geiſtſtraße. 


Gegen Huſten u. Heiſerkeit: 


Lakritzen u. 
Salmiak, 


Malzbonbons, Hustenheil, Cachou, Salmiakpastillen, Süssholz, = 

Altheewurzel, Anis, Caragheenmoos, Isländ. Moos, Emser und 

Sodener Pastillen (75 5) ſtets friſch und billigit bei 0 
Bernh. Janzen. 


Aigemeiner Danscher arge Verein, 


Generaldirektion STUTTGART, Uhlandstr. No. 5. 
Gegründet 1875. 


Staatsoberaufsicht. 


berückſichtigt werden. 


2 1 Jain 1 Ani JM > 


gi 7755 ur ifo 5 ae e 
Sonntag, den 12. Dezember er., 
in den Räumen der Bürgerressource: 


Große Weihnach aneſt 


Vormittag von 11! bis 2 Uhr: Italienische . (Osteria). 
Nachmittag von 4 Uhr ab 
Panoptikum, 

Café, Buffet, Blumentisch, Roulette, Würteltische, Süsse Bude, 

Concert und Verloosung. 
Eintrittögeld für — * 50 5 pro Perſon, für Schüler und Kinder 
Nachmittag 25 5 pro Perſon. 
Um zahlreichen Beſuch, gefällige Abnahme von Looſen und gütige Zuſendung 
von zur Verlooſung geeigneten Geſchenken wird ergebenſt gebeten. 


Das Comité. Der Vorstand. 


sonen, 


Elbing, Neust. Wallstrasse 12, 


Gebrannte Caffee's, 
5 an Dienstag und Freitag friſch 35 
J brannt, ganz vorzügliche Qualität, 

5 p. Pfd. 1,40, 1,60, 1,80 u. 23,00 % 


| hocoladen 
€ Sämmtliche - p. Pfd. 1,00, ep 1 40 ah ‚er AR 
Weihnachts-Art likel Bruchchocolade 


p. Pfd. 1, ae 
2 Gacavs 
Pfd. 1,40, 1,60, 2,00 u. 7 
ſowie ſämmtliche anderen Colonial- 
waaren in nur beſter Qualität 
zu billigſten Preiſen empfiehlt 
E u 9 


ohaunisſtraße 13. 


ſind in feinſter Qualität eingetroffen und empfiehlt 
zu äußerſt billigen Preiſen 


Otto Schicht Nachfolger, 


Albert Schroedter. 


Mandelreiben ſind aufgeſtellt und werden auf 
Wunſch auch mit nach Hauſe gegeben. 


menen 
I Kaufmännische Ausbildung & : 


im Orte und nach allen Orten Hin. 


El ektriſche 1 ich tanla gen 


Otto 5 
übernimmt bei sauberster Ausführung zu bil- Ses i eee eee eee % 
ligsten Preiſen 52 — - 


W . Pianinos, mit Tem | 
G. osegien, art und be bügel 95 
Brückſtraße 2. für M. 375. 


EEE Stoitenanfchlag unentgeltlich. eee ee 


en Lotto, ut. 


Gesammtreserven über Il Millionen Mark. 
Der Verein gewährt: 
J. Haftpflicht- und Unfallversicherung 
für alle Berufsklassen je nach Wunsch der Versicherungsnehmer in 
beliebig begrenzter oder beliebig ausgedehnter Weise. 


II. Kranken-Invaliditäts-Versicherung, 
höchstwichtige Ergänzung der Unfall-Versicherung, besonders geeignet 
für Rechtsanwälte, Aerzte, Geistliche, Industrielle, Beamte etc. 

Die Invaliditätsrente beträgt 750—3500 Mark pro Jahr. 
III. Kapital-Versicherung 
sowohl für, den Erlebens- als für den Todesfall. 


IV. Versicherung von Lehr- und Studien-Geldern 
SO WIe 
V. Militärdienst- und Brautaussteuer-Versicherung. 


Am 1. Oktober 1897 bestanden in sämmtlichen Abtheilungen 
des Vereins 236029 Versicherungen über 1820464 versicherte Per- 


Prospekte und Versicherungsbedingungen werden abge- 
geben, sowie jede gewünschte Auskunft wird ertheilt von Subdirektion 
Danzig: Felix Kawalki, Langenmarkt 32, Albert Drechsler, 


len. Eisiporen 


ASS En 


N 


Gesetzl. geschützt! 


itzinyasaß "Izj9s3H 


Dieſe äußerst praktiſchen Eiafporen 
find der beſte Schutz gegen Glatteis. 
Sie ſind klein und leicht, beſchädigen 
den Abſatz nicht, brauchen nicht von 
demſelben entfernt zu werden, klappern 
nicht und ſind außer Gebrauch völlig 
unſichtbar. Gegen Einſendung von 
1.— franco per Poſt, ſonſt 
gegen Poſtvorſchuß zu haben bei 

C. A. Stanek, Zittau (Sachsen). 


Wiederverkäufern Rabatt. 


die Wickel⸗ und A emachen 


Mädchen, 
die nur Wickel⸗ oder Cen ebnen 
erlernen wollen, ſowie ausgelernte 


Wickel- und 
Cigarrenmacherinnen 


ſtellen jeder Zeit ein 


Loeser & Wolff. 


Echten Wachsſtock, 
Stearin⸗, Tafel⸗ und 
5 Kronenkerzen, 
Gasanzünder, 
Baumkerzen in Paraffin 
u. Stearin (Renaiſſance) 

Lichthalter, Lametta, 

Schaumgold 

und Schaumſilber, 
Eeisflimmer und 
Ifeuerſichere Ba umwatte 


emp iehlt 


Rudolf sausse Mach. 


Alter Markt 49. 


Tiſchler! 


Für 
Leime in geoher Auswahl, TE 
Schellack Ia, blond u. orange 


Sandpapier, Feuerſteinpapier, 
F 1 Köln u. kleinen 


Bimſtein, leichte 5 große Stücke, 
iener Bimſtein, 
Catechu in Blöcken u. in Tafeln, 
Mahagonibraun, 
Kali, Politurſpiritus, 
Leinöl, beſter Qualität, 
Hamb. Mattine, Antic⸗u. Nußbaum⸗ 
beize von Paul Horn, 
Nachpolitur von Dr. Sauermann 
billigſt. 


(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 
Ein neues 
eichenes Paneelſopha, 
desgl. eich. Trumeauxſpiegel 


ſteht billig zum Verkauf. Näheres 
Kettenbrunnenſtraße 15. 


Eine Equipage, 


ein- auch zweiſpännig zu fahren, iſt 
preiswerth zu verkaufen. 
Elbinger Flachs⸗ und Hanfgarn⸗ 
ſpinnerei und 
Bindfadenwaarenfabrik. 


2 Tehrlinge 
für gleich oder ſpäter ſucht 
Rudolph Sausse Nachfl., 
Drogenhandlung. 


Benno De mus 
Neclif. 
Colonialwaaren- 
Ds Oelieatessen-, 


Südfrucht- u. 
Wein- Nandlung. 


— 


Beilage zur Altpreußiſchen Zeitung 


Nr. 288. 
Lokale Nachrichten. 


Im Kaufmänniſch 


chen Verein ſprach geſtern überließ ſomit den Gegnern völlig das Feld. 
Abend Frofeſſor Fabian vor einer gut beſuchten ſchalteten nun nach Herzensluſt. 


Verſammlung über 
im Jahre 1871.“ 
die Verhandlungen 
und Bismarck über 
garde 1870 gepflogen 
mann geſagt hatte: 
hervorgegangen, 
ſpülen.“ 

züglich der 
Als nach 


„die Kommune von Paris 
Der Vortragende knüpfte an 
an, die zwiſchen Jules Favre 
die Entwaffnung der National⸗ 
ſind, wobei der deutſche Staats⸗ 


eine andere wird Euch hinweg⸗ 
Wie recht Bismarck gehabt hatte be 
Nationalgarde, ſollte die Zukunft lehren. 
» dem Sedantage die Dynaſtie Bonaparte 
ihr Ende erreicht hatte, war es Gambetta gelungen, 
im Stadthaus, das von je den Impuls für das 
ganze öffentliche Leben gegeben hatte, 


Pierre u. a. zu gewinnen. Es wurde e 
blikaniſche Regierung eingeführt, an dere 
Perſonen ſtanden, darunter Thiers als Miniſter⸗ 
präſident, Simon als Kultusminiſter und Gambetta 
als Miniſter des Inneren. Die Oppoſitionsleute 
ſuchten nun bei den Nationalgardiſten, v K 
unſeren Landwehrleuten, feſten Fuß 
gründeten auch eigne Tageszeitungen 
„Rächer“, Er „Erwachen“, 0 
u. a m. Die Nationalgardiſten, it ſi 

den Arbeitsquartieren 8 eee 
den Kommuniſten, während die 
zu der Regierungspartei ſtanden. 


Zernierung von Paris gelangten nun in die Stadt hatten. Inzwiſchen 


die tollſten Gerüchte, einmal ſollten 
Preußen gefallen ſein, die polniſch 
revoltieren, Bourbaki Sieg auf Si 


» ging es i 
ganz ruhig zu. 0 N 


„Aus einer Revolution ſeid Ihr | alte Ja 


9 . den Sieg | zu Ä 
über die fanatiſche Oppoſition der v. Blanki, Feli . 


ine tepu- gangen war, hatten erklärt, 
n Spitze 7 neutral halte 


Elbing, den 9. 


ſie 
der 


werden 
ſämmtliche 


könnten, 


zog 
Regimenter 


aus Stadt 


Männer ſetzten ſich an die Spitze, 
Studenten, Schriftſetzer, Kaufleute 2c. 
Proklamationen an die Provinzler und 
auf, zu ihnen gegen die verderbliche 


partei, die z. Z. am Ruder ſei, zu ſtehen. 


die Erſcheinung, unterſchied ſich von dem da⸗ 


maligen aber doch merklich in ſeiner Aktionsfähigkeit. beiden Seiten gegeben hat, 


thörichterweiſe] Spitze haufenweiſe füſilirt, jo z. B. 52 auf einmal. und Aachen entſprechend erweitert werden. 


fobinerregiment trat wie 1793 wieder in] gemacht: 


Dezember 1897. | Nr. 288. 


„Ge⸗ 


und | Ein gewaltiges Morden begann. General Borowski,] rade in Charlottenburg“ — heißt es in dem Ar- 
Dieſe einer der Führer der Kommuniſten, 
Ganz ungeeignete] verwundet; er wandte ſich vergebens ans deutſche] Erweiterung außerordentlich günſtig, da der Staat 

verkommene] Hauptquartier um freien Abzug; 
Man erließ] ganz neutral. 
forderte fie | Paris auf die Unbetheiligten gemacht hat, iſt ein | Umfange ausführen zu können.“ 
Regierungs- geradezu überraſchend ſchöner geweſen. 


wurde ſchwer] tikel — „liegen die Verhältniſſe für eine ſolche 


man hieit ſich hierin der unmittelbaren Nähe der Anſtalt ausreichende 
Der Anblick, den das brennende] Terrains beſitzt, um Neubauten auch im größten 
Daß es zweck⸗ 
Endlich am] mäßig und im allgemeinen Intereſſe wünſchens⸗ 


Das] 30. Mai wurde dem grauſamen Kampfe ein Ende | werth fein würde, eine Anſtalt, welche ſchon 
Die Regierungsparteiler waren auf der 3000 Hochſchüler beſuchen, zu erweitern und 
ganzen Linie Sieger. Wieviel Tote es auf damit den höheren techniſchen Unterricht zu 


iſt nicht mit Sicherheit] centralifiren, werden diejenigen, welche die Be⸗ 


Jetzt war ganz Frankreich mit Ausnahme von, feſtgeſtellt worden, doch nimmt man an, daß die dürfniſſe im Lande kennen, ohne Zweifel in Ab⸗ 


Paris in den Händen der legalen Regierung, 
es leicht war, die Volksbeglücker, 
vinzen eilen wollten, 


mation von den Kommuniſten zuge⸗ 


Dinge zuſchauen. 


fie würden ſich ſtreng befördert. — Einige Fragen wurden im Anſchluß] deutung 
n und friedlich der Entwickelung der hieran noch an den Vortragenden, der ſelbſt vor | Waſſer⸗, Hafen- ꝛc. 


der | Kommuniſten 6 - 7000, die Verſailler 7—8000 rede ſtellen. Mit viel mehr Recht könnte man 
die in die Pro⸗] Mann eingebüßt haben. 
abzufangen und unſchädlich] ſoweit fie nicht entwichen waren, wurde alsbald das 
Die deutſchen Fürſten, denen gleichfalls] Standgericht eröffnet. 


Ueber die Ueberlebenden, eine Zuſammenlegung von Univerſitäten empfehlen. 


Für die Beſucher einer techniſchen Hochſchule iſt 
In Trupps zu 50 bis 100 die Ergänzung des Unterrichts im Hörſaal durch 
Perſonen wurden fie mit Peletonfeuer ins Jenfeit | die Anſchauung unentbehrlich. Für den an Be⸗ 
immer mehr zunehmenden Schiffs-, 
Bau iſt weder in Charlotten- 


(Das „friedlich“ wurde jpäter | Paris zu jener Zeit gelegen hat, gerichtet und alsbald burg noch in Hanover noch in Aachen das aus— 
in „freundſchaftlich“ überſetzt, und daraus iſt dann] von ihm beantwortet. Eine Stunde 


hatte der Vortrag reichende Anſchauungsmaterial vorhanden. Schon 


der deutſchen Regierung der Vorwurf gemacht] gedauert, wofür der Vorſitzende namens des Vereins jetzt iſt das öſtliche Preußen in dieſer Beziehung in 


Zur rechten Zeit hatte man ſich auch der 


0 . an war i äftigt di N ächti i ängni 2 
Magazine wͤderheruſ war damit beſchäftigt die | galten, bemächtigt und ſie ins Gefängniß geſetzt 


ordnen. Die N 
des Krieges in 
Verſailles zurürck. 


ationalverſammlung, 


Thiers zog nun die 
an Man unterdrückte die 
Führer der Nationalgardiſten wurden in contumaciam | Red 


verurtheilt, auch erging die V 
waffnung der Nationalgarde. ) 


nicht freiwillig. dem Beschl. En Pede fh 
niglung bel fie gewaltſam d 

an bo 6 i 22 
Damit 12 85 ſtandig. Das war am 18. März. | theiligten. 


das Zei ü 
Voller Schret ne un Mi 


dem Wahne, daß d 
Nationalgarde ihr auch 5 


Aach Bibirien verbannt. 


Erzählung von Friedrich Thieme. 
3) Nachdruck verboten. 
„Wann bin ich wohl ır ; 
brauſte Lazareff Ei: ohl je im 
„Bund!“ — Von dem 
ſprechen,“ fuhr er dann 
„Du biſt heute in 
meinte der gutmüthige 
Freund die wenig liebenswürdige 
nehmen. „Was bedrückt denn eigen tl ; 
ſchmachtendes Herz? Haſt Du vieleicht vu Nas 
moiſelle Galbois einen Korb 4878 


bekommen?“ 
„Von der — nein,“ ſagte La 8 
inde nein, zareff verächtlich, 
schi te I das zweite Glas Kognak dem erſten b 


„Bund“ geweſen?“ 
„Zum Teufel mit Eurem 
wollte ich 


r etwas ſich 


n 


feine Aufregung etwas denn er wandte 


ſich jetzt in ruhi zu dämpfen, 


„Entſchuldi e, li R 
knurrig war. Aber der Dingen, daß 


ich ein wenig 

Kopf gehen, find auch 
„Was iſt denn geſchehen?⸗ 

x „Etwas, mein Freund, das für viel et 

oll werden kann.“ ele verhängniß⸗ 


„Du ſchauſt mich dabei ſo 
könnte das ſein — betrifft ns ee 1 Was 
55 as 
% careff neigte ſich zu Borodin's 
A ihm einige Worte zu. Dieſe Ei 
eine ebenſo wichtige, wie bedenkliche Botſchaft 


halten, denn der Offizi 
Blick, Todesbläſſe aM en auf, Schrecken i 


„Lazareff, biſt Du toll!“ 

„Wollte Gott, ich wäre es.“ 

„Aber warum denn — warum? Was 
Namen;haben wir denn verbrochen? Spri 
Du ſpaunſt mich auf die Folter.“ 

Lazareff warf einen forſchenden Blick 

r konnte unbeſorgt ſprechen, ein alter Herr, der 
an einem benachbarten Tiſche geſeſſen hatte, 1 
eben fortgegangen und außer ihm und Borodin 
war Niemand mehr anweſend. 


110 


um ſich. 


gerade mit Dir | oder zweimal an den Verſamm 
mäßigend, fort. | und da hat man — ver 


ud, ohne dem] Nachdruck au 
Manier übel zu getrieben.“ 


55 die mir durch den lächelnd, „fo redeſt Du als ruſſiſcher Offizier! 
gute Laune zu verderben.“ angehen, einem die Du denn von Sinnen? Ich kenne Leute, 


ch, Menſch,] find.“ 


ellen und die Truppen zu | Ein entjeglicher Bürgerkampf begann nun, die Be- 
die während ſchießung der Stadt und die verzweifelte Gegenwehr lokalen Rückſichten unabhängigen Inftanzen zeigen | gelegt werde. 

Bordeaux getagt hatte, kehrte nach] der Belagerten dauerte 10 Tage. 

en Einzug d a wurde die Volkswuth durch Stadt in Flammen auf, 

facht zug der Deutſchen in Paris wiederum ent- | die Miniſterialgebäude, 


4 g erkriege gegeben.] Alter von 7 Jahren und darüber waren aktiv an Hochſchule im Oſten überhaupt Gegner hat, bemweift | Braunsberg iſt in erſter Linie 
erwies ſich nun die Regierung] diefen blutigen Tagen thätig und nahmen Theil an] ein Artikel in den „Berl. Neueſt. Nachr.“, welcher] Alsdann kommen noch in Betracht die Verlegung 
Inden Greuelthaten. Ganz verwildert ſollen die Kinder- dem thatſächlich vorhandenen Bedürfniß dadurch ab- | einer Chauſſeeſtrecke 

durch die ſchaaren geweſen fein. 
ch abwendig gemacht F erwähnten Gefangenen 


die als nicht ganz waſchecht | werde daran nicht fehlen. 


Im Nu ging die] wird, für welche Stadt die am meiſten ins Gewicht] daß das Projekt an 
die Tuilerien, der Louvre, fallenden ſachlichen Gründe ſprechen. 
das Finanzminiſterium, viele] wird die Entſcheidung nicht lange auf fi) warten 
Zügel etwas ftraffer | Paläſte und eine Unmenge Privathäuſer wurden in] laſſen. In Bezug auf die Bemühungen von Breg- 
radikalen Blätter, die]Brand geſetzt und bildete zuletzt ein Flammenmeer. 
ner giebt ein ausführliches Bild vou dieſem] von andern Orten der Provinz Schleſien unterſtützt 
ſchauerlich⸗ſchönen Anblick und ſchildert das Lager- werden. 


den Unterrichtsminiſter, den Handels⸗ 
den dortigen] miniſter und den Finanzminiſter Eingaben gerichtet, 
ob er Schritte zu thun gedenke, daß] in denen die Einrichtung einer techniſchen Hochſchule 


außerdem aber noch Ab- auch die Stadt Kiel für die techniſche Hochſchule] in Danzig erbeten wird, und in denen die Angelegen- 
allen | theilungen von Raketenwerfern gebildet, die im ge⸗ in Erwägung gezogen werde, 


de, der die Regierung über⸗ eigneten Augenblick ganz Paris in Brand fteden bürgermeiſter Fuß bejahte mit der Bitte, die Ge⸗ 
Da endlich wurde die Kapitulation] ſollten. 

aber nicht entwaffnet. verhaßten Geiſtlichen, der Gendarme, ſog. Spione] Zweck bereit erklären. 
Paris verhältnigmäßig | und ſonſtiger Leute, 


was Herr Ober-] heit namentlich vom induſtriellen und allgemein 
wirthſchaftlichen Standpunkt aus erörtert iſt. — 
meindevertretung möge ſich zu Opfern für dieſen] Eine vertrauliche Beſprechung Danziger Bürger 
Es wurde ihm verſichert, es erfolgt heute Abend, um entſchieden dagegen Stell⸗ 
— Wir können auch in] ung zu nehmen, daß die techniſche Hochſchule, wenn 
Betreff dieſes Anſpruches nur der Meinung Aus- überhaupt Ausſicht auf Errichtung einer ſolchen be- 
druck geben, daß eine eingehende Prüfung der von | ſteht, nach dem ganz ungeeigneten Vorort Langfuhr 
In betheiligten Kreiſen glaubt man, 
der Wahl dieſes ungeeigneten 
Hoffentlich | Platzes eventl. ſcheitern könnte. 

Haffuferbahn. Der Bau der Haffuferbahn 
ſchreitet anſcheinend langſam, jedoch ſtetig vorwärts. 
lau möchten wir hervorheben, daß dieſelben auch] Seit länger als einem 


noch drei Hinderniſſe zu 
Arbeitskraft verlangen. Die 
techniſchen] Paſſarge in der Nähe des Gutes Bodelshöfen bei 
zu überbrücken. 


nahe bei der Stadt Frauen- 


Inzwiſchen wurden die oben] helfen will, daß die Charlottenburger und event.] burg und die Ueberbrückung des Baudekanals in 
mit dem Erzbiſchof an der Jauch die anderen preußiſchen Hochſchulen Hannover! der Nähe des Hafens von Frauenburg. Die Brücke 


„Konſpirirt habt Ihr, 


Euch verſchworen,“] warf häufig 


ängſtliche Blicke nach der Thür, „Werde nur erſt ruhig,“ beſchwichtigte ihn 


ſagte er darum ziemlich laut und mit feharfer | trommelte mit den Fingern oder dem Löffel auf] Lazareff mit der Liebenswürdigkeit eines beſorgten 


Betonung. „Iſt denn Dein Gewiſſen jo rein, daß] der Marmorplatte des Tiſches. 


Du keine Entdeckung fürchteſt? Die Polizei hat 


Wind vom „Bund“ und Deiner Mitgliedſchaft, beherrſchung vergeſſend und feiner Furcht vollen 


mein Lieber —“ 


„Und meiner — aber Du biſt doch auch —“ | Mann!“ 


„Bah, ich gehöre ſeit zwei Jahren dem „Bund“ 
nur dem Namen nach an. Ich habe kaum ein⸗ 


„Das iſt nicht wahr,“ rief der junge Offtzier, 
Lazareff entrüſtet anſehend. „Wir haben nie 
etwas vor Dir verborgen, nie etwas zu verbergen 
gehabt! Wir haben, das mag ſein, manches frei⸗ 


Di 5 Bl nach- | müthige Wort geſprochen, aber wir haben nichts | Mittel, rathe mir, liebſter Freund,“ flehte 5 
üngbenoſſenen Stärkungsmittel ſchiene gethan, was das Licht der Sonue zu ſcheuen hätte.“ jammernd, „hilf mir — fol ich fliehen und die] wollen, der zu Deiner Rettung führt. 


Ä Ein vielſagendes Lächeln Lazareff's war die] Anderen warnen?“ 
an den Freund: em Tone mit folgenden Worten Antwort. b 


„Was ſoll das?“ fragte Borodin. 


lungen theilgenommen] Mann war ſo ſehr von dem Schalle 

einer u N muthlich um mich zu | Stimme erſchrocken, daß er dieſelbe jetzt zu einem 

Bor odin benehmen Laune,“ täuſchen — (Lazareff legte einen ganz beſonderen] Flüſtern dämpfte, das infolge der in ihm tobenden 
in lache f jene Worte) lauter harmloſe Dinge] Aufregung faſt heiſer klang. 


Freundes. „Trink ein paar Kognak, die geben 
„Zum Teufel!“ rief er endlich aus, alle Selbſt⸗] Muth und Entſchloſſenheit.“ 

„Du haſt recht.“ 

Lazareff heftete die Augen feſt auf den uni⸗ 
formirten Feigling und ſagte dann gedämpft, aber 
„Schrei doch nicht ſo,“ ermahnte Lazareff. doch laut genug, daß ein unbefangener Zuhörer 
Dieſer Mahnung bedurfte es nicht, der junge | als der Offizier den Hohn und die Verachtung 
der eigenen | herausgehört hätte, die in ſeinen Worten lag: 

„Du gehſt hin und zeigſt die Andern an.“ 

Borodin fuhr empört auf: „Ich, meine Freunde 
verrathen? Niemals!“ 

„Du ſagſt, Du hätteſt Dich nur an dem „Bund“ 
betheiligt, um Entdeckungen zu machen.“ 

„Als Spion? Niemals?“ 

Der junge Mann ſchrie ſo laut, daß Lazareff 
ohne] zornig feine Hand preßte. „Schrei doch nicht fo, 

erich hab' Dir ja nur den einzigen Weg andeuten 
Natürlich 
meine ich nicht im Ernſt, daß Du ihn einſchlagen 

„Thue beides und Du biſt verloren,“ rief der] ſollſt. Freilich biſt Du dann verloren, armer 
Sohn des Gouverneurs von Tobolsk. „Narr, man] Freund! Was ich für Dich thun kann, durch 


Ausdruck verleihend: „Ich bin ein verlorener 


„Wann denkſt Du, ſind Schritte —“ 

Lazareff zuckte die Achſeln. 

„Wer weiß. Je eher Du handelſt, deſto beſſer.“ 

„Aber was ſoll ich thun, Lazareff? Ich bin 
ein Soldat, ohne Protektion, ohne Macht, 


„Dummkopf Du“, rief der Andere, immer noch | würde Dich morgen ſchon eingefangen haben und] meinen Einfluß, oder vielmehr den Einfluß meines 


wegen geringerer Vergehen in den Mauern der 


Peter⸗Pauls⸗Feſtung vermodert ſind, als Ihr ſie in] den Plan ſo raſch auf, wie er ihn gefaßt hatte. 


Eurem Klub getrieben habt!“ 


„Leider iſt das richtig,“ murmelte niedergeſchlagen] ſprach Lazareff weiter, 


der junge Mann. 
Verbrecher züchtet, ſtatt fie auszurotten! Was iſt 
da zu thun?“ Er ſenkte nachdenklich den Kopf. 


nd „Aber woher weißt Du überhaupt von der | Gefhwifter zu verſorgen!“ 
wohl] Sache?“ wandte er ſich gleich darauf mit plötlich 
8 erwachtem Mißtrauen an den Freund. 


„Unſeliges Syſtem, das die] Schimpf und Schande aus dem Heere ſtößt.“ 


Bis in beiden Handlungen unumſtößliche Beweiſe Deiner] Vaters, wird gethan werden. Aber — es dürfte 
die] Schuld erblicken.“ 


wenig genug ſein. Wo unſere Polizei revolutionäre 
Borodin gab | Ideen wittert, oder das, was ſie dafür hält, ver⸗ 
ſteht ſie keinen Spaß. Deine arme Mutter!“ 
was Dich treffen könnte“, Er goß dem unglücklichen Offizier noch ein 
„iſt, daß man Dich mit | Glas Kognak ein, das dieſer wiederum fo begierig 
austrank, als müßten ihn die Geiſter des theuren 
Trankes, die bereits ihre heimtückiſche Wirkung auf 
„Heiliger Gott! Ich habe eine Mutter und drei|jein Gehirn zu äußern begannen, die Mittel zu 
ſeiner Rettung verrathen. 
Lazareff beobachtete ihn ſcharf. „Uebrigens“, fuhr der andere fort, „ich weiß 
„Ein Mittel giebt es, allen Verdacht von Dir nicht, warum Du Dich ereiferſt. Unſeren — Deinen 


„Gewiß ja — Du haſt Recht.“ 
„Das Mindeſte, 


Der junge Offizier ſtöhnte laut. 


„Mein Vater ift nicht umſonſt Gouverneur von | abzuwenden,“ ſagte er dann in jo langſamer, ge-] Freunden — könnteſt Du nicht einmal ſchaden. 


obolsk“, erwiderte dieſer mit wichtiger Miene. 
„Uebrigens 


rin die Namen der Bundesmitglieder genannt 
„Auch der meine?“ 

„Auch der Deine.“ 

„Wann iſt das wohl —“ 

zHeute Morgen.“ 

Borodin fing an ſehr nervös zu werden. 
ruhig rückte er auf ſeinem Seſſel hin und 


iſt es nicht viel, was ich weiß. Die] Möglichkeiten des Falles und zweifle 
in Himmels = ei hat eine anonyme Mittheilung erhalten, | Ausführbarkeit feines Vorſchlags. 


Un-] Du ein Mittel weißt, jo iſt es in Ermangelung 
her, eines Beſſeren gut genug.“ 


dehnter Weiſe, als erwäge er nur objektiv alle] Die Polizei iſt ja im Beſitz ihrer Namen. Du 
ſelbſt an der] würdeſt nur Dir ſpeziell einen Dienſt leiſten, Dich 
retten, ohne daß die übrigen deshalb ſchlimmer 

„Welches?“ fragte geſpannt Borodin, der bereit] daran wären. Der ganze Unterſchied iſt der, daß 
ſchien, mit beiden Händen nach jedem Strohhalm] Du, wenn Du den Rath befolgſt, nicht mit den 
zu greifen. Uebrigen nach Sibirien pilgerſt, während Du ihnen 

„Es iſt keins, was Du anwenden könnteſt,“ andernfalls Geſellſchaft leiſteſt. Verrath könnte das 
fuhr der Verſucher lanernd wei er e 1 N 

5 icht?“ drängte der Andere, „wenn orodin ſchauderte. N ER 
an Miel be Ä „Aber 2 75 es auch ehrenhaft gehandelt ſein? 
warf er zweifelnd ein. 


über die Paſſarge wird eine Länge von etwa 
60 Meter haben; man hofft die Fundamentirungs⸗ 
arbeiten der vorgeſehenen Uferpfeiler noch fertig zu 
ſtellen, bevor der Winter ſeine Herrſchaft ange⸗ 
treten hat. Auch an der Chauſſeeſtrecke und der 


zweiten Brücke wird emſig gearbeitet, um den Bau 


vor der Einwinterung ſoweit fertig zu bekommen, 


daß er durch die Witterungseinflüſſe nicht wieder 
zerſtört werden kann. Im Frühjahr werden als⸗ 


dann die Arbeiten unverzüglich fortgeſetzt werden. 
Während die Hauptleitung dieſer Bauten von dem 
hier am Orte eingerichteten Bureau erfolgt, iſt vor 
Kurzem in Braunsberg noch ein Unterbureau er- 
richtet worden, an deſſen Spitze ein Bauführer und 
ein Bauaufſeher ſtehen. Aufgabe des Unterbureaus 
iſt es, die von den Unternehmern hergeſtellten 
Arbeiten auf ihre vorgeſchriebene Ausführung hin 
zu kontrolliren. 

Weihnachtsverkehr. Vor der Königlichen 
Eiſenbahndirektion zu Danzig gehen uns folgende 


Mittheilungen zu: Zur Erleichterung des Weihnachts⸗ 
verkehrs wird auf den preußiſchen Staatseiſenbahnen, 
ſowie im direkten Verkehr mit der Alt Damm⸗Kol⸗ 
berger, Eutin⸗Lübecker Eiſenbahn, der Kaiſer⸗Ferdi⸗ 
nands-Nordbahn, der Lübeck-Büchener, Mecklenburg⸗ 
Friedrich⸗Franz Eiſenbahn, der Oſtpreußiſchen Süd⸗ 
bahn, den Sächſiſchen Staatseiſenbahnen und der 
Warſchau⸗Wiener Bahn bezüglich des Verkehrs mit 
Alexandrowo die Geltungsdauer der am 18. De⸗ 
zember d. J. und an den folgenden Tagen gelöſten 
gewöhnlichen Rückfahrkarten von ſonſt kürzerer 
Gültigkeitsdauer bis einſchließlich den 6. Januar 
1898 verlängert. Die Rückfahrt muß ſpäteſtens 
am letzten Gültigkeitstage bis um 12 Uhr mitter⸗ 
nachts angetreten und darf nach Ablauf dieſes 
Tages nicht mehr unterbrochen werden. Für die 


Strecken der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn wird 
dieſe Vergünſtigung nicht gewährt. 

Bezahlung der Unterrichtsſtunden au 
Fortbildungsſchulen. Der Miniſter für Handel 
und Gewerbe hat davon Kenntniß bekommen, daß 
bei einigen gewerblichen Fortbildungsſchulen den 
Lehrern die Stundenhonorare auch dann gezahlt 
worden find, wenn der Unterricht wegen eines Feier⸗ 
tages oder aus anderen Gründen ausgefallen war. 
Da jedoch nach den beſtehenden Grundſätzen den 
Lehrern nur die wirklich ertheilten Unterrichtsſtunden 
vergütet werden dürfen, hat der Miuifter jetzt aus⸗ 
drücklich darauf aufmerkſam gemacht, daß das erſt⸗ 
genannte Verfahren unſtatthaft iſt. In Zukunft 
ſollen die Leiter der Fortbildungsſchulen unter der 
Jahresrechnung beſcheinigen, daß nur für wirklich 
ertheilte Unterrichtsſtunden Entſchädigungen gezahlt 
worden find. Auf Lehrer mit feſter Jahres— 
remuneration findet dieſe Beſtimmung keine An— 
wendung. 

Aus dem Kammergericht. In vielen Städten 
find Polizeiverordnungen erlaſſen, wonach die Eigen 
thümer verpflichtet find, die Straße vor ihren Grund— 
ſtücken zu reinigen. Ein Herr M. in Oſtpreußen 
war ſowohl vom Schöffengericht als auch von der 
Strafkammer auf Grund der Polizeiverordunng zu 
einer Geldſtrafe verurtheilt worden, obſchon er be— 
hauptete, das Grundſtück gehöre nicht ihm, ſondern 
ſeiner Ehefrau. Gegen dieſe Verurtheilung ergriff 


der Angeklagte das Rechtsmittel der Reviſion an 
5 i llichſter Miene betrachtete. „Was meinſt Du, 


Lazareff zuckte die Achſeln. 

„Ich ſage ja nicht, daß Du es thun ſollſt,“ 
ſagte er ſchnell. 
| „Nie werde ich es thun. Weißt Du keinen 
andern Rath?“ 

„Keinen.“ 

Damit ſtand Lazareff auf und ergriff ſeinen 

ut. 
8 „Wohin?“ fragte Borodin bittend, des Freundes 
Arm faſſend. 

„Denkſt Du, daß ich mich mit Dir fangen 
laſſen will?“ gab dieſer kalt zurück. „Guten 
Abend:“ 

Er wandte ſich um und ſchritt nach der Thür. 
„Der feige Schuft wird es thun,“ murmelte er, 
als er die Schwelle des Zimmers überſchritt, worin 
er ſo böſen Samen geſäet hatte. Und als er 
bedächtig und ſelbſtzufrieden die Treppe hinunter- 
ging, deklamierte er halblaut die Worte Marc 
Antons, deren er ſich aus Anlaß des eben Vor— 
gefallenen erinnerte: 

„Nun wirk' es fort — Unheil, Du biſt im 


Zuge, 
Nimm, welchen Lauf Du willſt! —“ 
Borodin ſaß indeſſen trübſinnig über den Tiſch 
gebeugt und blickte wie geiſtesabweſend vor ſich hin. 


5. Kapitel. 
Sophias Erinnerungen. 

Ihres Vaters Haus enthielt viele Gemächer, 
aber keines erfreute ſich ſo der Gunſt Sophias, als 
das Zimmer des „Bundes der Freimüthigen.“ Im 
hinterſten Theile des Hauſes, nach dem verſchwiegenen 
Garten hinaus, war es gelegen, ein einfacher vier⸗ 
eckiger, ziemlich großer Raum mit getäfelten Wänden, 
einer langen Tafel von Eichenholz und Stühlen 
von derſelben Art. An der Wand, gegenüber der 
Eingangsthür, ſtand ein prachtvoller Flügel, darüber 
hing ein Wappen des Bundes, ausgeführt in den 
Farben roth -weiß⸗gold, das weiße Feld eine Leyer 
mit einem Schwert zeigend. Eine Sammlung von 
Porträts berühmter Männer, darunter Voltaire, 
Rouſſeau, Goethe, Schiller, Heine, Friedrich der 
Große, Napoleon, Turgenjeff und Tolſtoi, ſowie 
eine Anzahl Schilder mit Sinnſprüchen und Zitaten 
ſchmückten die übrigen Wände, über einigen der Ge⸗ 
mälde waren Lorbeerkränze angebracht, das Wappen 
deckte zum Theil ein großer Lorbeerkranz. Unter 
dem Wappen erblickte man eine photographiſche 
Aufnahme der Bundesmitglieder, doch befand ſich 
Lazareff nicht unter ihnen. Ein ſchlichter Holz⸗ 
ſchrank in der Ecke barg die Bibliothek des Bundes. 

Viktor hatte das Wappen vor wenigen Tagen 
renovirt und befeſtigte es wieder an feinem Platze, 
während Sophia das Zimmer in Ordnung brachte, 
eine Arbeit, die ſie keiner fremden Hand überließ. 

„So, das macht ſich prächtig,“ lobte der junge 
Optimiſt ſich ſelbſt, indem er fein Werk mit glück⸗ 


das Kammergericht. Dieſes erachtete dieſe Reviſion] aufhören in unſerer Stadt eine oft ſo traurige 
für begründet und ſprach den Angeklagten von 


Strafe und Koſten frei, da die Ehefrau die Eigen 


thümerin des Grundſtücks ſei. Grundſätze aus dem 
Civilrecht könnten nicht ohne Weiteres im Straf⸗ 


prozeß zur Anwendung gelangen. 


Erholungsſtation für Eiſenbahner. Der 


Verband der mittleren Beamten des Stations- und 
Abfertigungsdienſtes preußiſcher Staatsbahnen will 
eine Erholungsſtation in Braunlage, Schierke oder 
Andreasberg (Harz) gründen. Mit einem Anlage⸗ 
kapital von 300000 Mk., das durch Aktien aufge⸗ 


bracht werden ſoll, gedenkt man, eine Station mit 


100 Betten einrichten zu können. 


Arbeiter⸗Rückfahrkarten. In letzter Zeit 
ſind für verſchiedene Verkehrsbeziehungen Arbeiter⸗ 


Rückfahrkarten eingeführt, die außer dem Benutzungs 


vermerke auf der Rückſeite den weiteren Vermerk 
tragen: „Auch kann die Hin- bezw. Rückfahrt am 


Sonn- oder Feſttage ſelbſt erfolgen.“ Hierdurch 


ſoll denjenigen Arbeitern eine billige Fahrgelegenheit 
verſchafft werden, welche die Nachtſchichten arbeiten 
müſſen und deshalb an den durch die Beſtimmungen 
des Perſonentarifs allgemein feſtgeſetzten Tagen 


nicht fahren können. Die gleiche Vergünſtigung 
Toll jetzt auch in allen denjenigen Verkehrs beziehungen 


gewährt werden, für welche Arbeiter-Rückfahrkarten 
ohne den genannten Vermerk beſtehen. Die Stations- 


vorſteher ſind ermächtigt worden, derartige Karten 
für die Benutzung an Sonn⸗ und Feſttagen ſelbſt 


durch Aufſchrift gültig zu machen, wenn die In⸗ 


haber dies mit der Begründung beantragen, daß 
in Nachtſchichten arbeiten. 


Lynchjuſtiz. Eine ſolenne Prügelei, bei der 
ein Mitglied von der Garde der Meſſerhelden ſeinen 


wohlverdienteu Lohn erhielt, entſpann ſich geſtern 
Abenb zwiſchen 7 und 8 Uhr in der Leichnamſtraße. 
Infolge einer geringen Meinungsverſchiedenheit ge— 
riethen zwei dem Arbeiterſtande angehörige Perſonen 
in Streit, wobei der eine drohte, den Gegner mit dem 
Meſſer bearbeiten zu wollen, zu dieſem Zweck be— 
reits auch nach der Taſche griff. Doch der Kollege 
war nicht faul. Blitzſchnell faßte er ſeinen Hand⸗ 
ſtock bei dem rechten Ende und mit den Worten: 
„Wart', ich werd' Dich lehren, einem Naſe und 
Ohren abzuſchneiden“, ließ er den Stock auf deſſen 
Körper tanzen, daß die Hiebe hageldicht niederſauſten. 
Dem hinterliſtigen Meſſerhelden verging dabei Zeit 
und Luſt, an ſeine Waffe in der Taſche zu denken; 
nicht einmal das Haſenpanier, der ſonſt übliche 
Ausweg dieſer feiger Geſellen, vermochte er bei der 
Gründlichkeit feines thätigen vis-A-vis zu ergreifen. 
Sein letztes Mittel war der Appell an das zahlreich 
herbeigeeilte Publikum, ihm zu helfen. Dies aber, 
von der kläglichen Rolle des Burſchen in Kenntniß 
geſetzt, zeigte nicht nur nicht Luſt, den ſchlagfertigen 
Gegner in ſeiner Arbeit zu unterbrechen, ſondern 
gab vielmehr unzweideutig ſeine Billigung des Vor- 
ganges zu verſtehen. Allgemeiner Beifall lohnte 
ſchließlich den Helden dieſes Stückleins. Hoffentlich 
iſt die Luſt, nach dem Meſſer zu greifen, dem 
Burſchen ein für alle Mal vergangen. Es wäre 


nur zu wünſchen, daß jeder dieſer Meſſerhelden an 
den richtigen Mann gelangte und eine ſo nachdrück⸗ 
liche Lehre erhielte, dann würde das Meſſer bald 


N 


Sophia?“ 

„Du biſt ein Tauſendkünſtler,“ ſagte ſie. 

„Felix wird ſich freuen —“ 

„Gewiß wird er das. Und noch mehr, wenn 
er auch ſeine alte Pfeife und ſein Glas wieder 
findet.“ 

„Die haſt Du auch aufbewahrt? O, Du liebe 
Schweſter!“ 

Sie nickte und nahm die Gegenſtände aus dem 
Bücherſchrank, um ſie auf ſeinen alten Platz, den 
Präſidentenſitz, niederzulegen. 

Viktor küßte ihr dankbar zärtlich die Hand, ſie 
ſodann allein laſſend, allein mit ihrer Sehnſucht, 
ihrem jungfräulichen Bangen, ihren Erinnerungen. 

Das ſchöne junge Mädchen ließ ſich, über ihre 
eigene Kühnheit erröthend, zaghaft auf den Seſſel 
nieder, welchen Felix Volkofski einzunehmen pflegte. 
Sinnend lehnte ſie ſich zurück und bedeckte die 
Augen mit der Hand. 

„O du theurer, du traulicher Raum,“ redete 
ſie in Gedanken das ihr ſo liebe Gemach an, „heute 
Abend wirſt du ihn wiederſehen, der ſo lange dein 
Held, dein erhabenſter Bewohner geweſen iſt. 

Und auch ich, dachte ſie, werde ihn wiederſehen. 
Ob er meiner wohl noch ganz ſo gedenkt, wie ehe 
dem, als er mich ſo ſeltſam, ſo lieb anblickte, 
wenn ich ihm an dieſer Tafel, ſeinen begeiſterten 
Worten lauſchend, gegenüberſaß? 

Und wehmüthig und doch voller Freude durch— 
blätterte ſie das Bilderbuch jener Zeit, die nun ſo 
fern zu liegen ſchien und deren Wiederkehr ihr 
doch ihre Hoffnung bei der Nachricht von des 
Freundes Ankunft ſo reizend vorſpiegelte. Hier 
im Zimmer ihrer Erinnerungen, welches nieder— 


gelegt iſt in das Innere des Menſchen und welches] H 


keine frevelnde Hand pietätlos entwenden und ent— 
weihen kann. 

Am Neujahrstage vor vier Jahren war es ge- 
weſen, daß Viktor ihn zuerſt in das väterliche 
Haus einführte. In einem Cafe hatten ſich die 
jungen Leute kennen gelernt und die beiderſeitige 
Begeiſterung für die ſchönen Wiſſenſchaften hatte 
ſie zuſammengeführt. Bald vereinten ſie ſich mit 
ihren beiderſeitigen Freunden zu einem ſtillen, 
fleißigen Kreis, der in trauten Zuſammenkünften 
ſeine Ideen austauſchte, ſeine literariſchen Nei⸗ 
gungen befriedigte, ſoweit ſie über die engen 
Schranken hinausragten, welche ein engherziges, den 
Menſchen zum Sklaven der Willkür ſtempelndes 
Geſetz ihnen zog, und deſſen Mitglieder in ihre 
verſchwiegenen Herzen freimüthig ihre Gedanken 
über Wahrheit, Freiheit und Vaterland aus- 
ſchütteten, die ſie nicht hinausrufen durften in die 
geknechtete Geſellſchaft, nicht offenbaren durften in 
Bild und Wort. 

Felix Volkofski, als der geiſtig Bedeutendſte 
unter ihnen, war bald der Führer und Leiter des 


geweſen, den Unglücklichen vielleicht noch rechtzeitig 
Hilfe zu bringen. Dieſer Mann blieb jedoch, man 
ſollte es kaum glauben, kühl und erwiderte: „Wer 
bezahlt mir dieſes!“ — Herzloſer Menſch! 

(2) Liebemühl, 7. Dez. Das Kolonialwaaren“ 
geſchäft des Kaufmanns Georg Lenkeit iſt an den 
Kaufmann Julius Kongka für den Preis vol 
29000 Mark verkauft, exkl. des Waarenlagers, 
das einen Werth von 30000 Mk. repräſentirt. 
Die Uebernahme erfolgt am 1. Oktober nächſten 
Jahres. — An der Landſtraße von Bieberswalde 
nach Sallewen überſchatteten mehrere dort ſteheude 
alte Birkenbäume zum Theil die Ländereien des 


Rolle zu ſpielen. 

Verhaftet wurde geſtern Nachmittag der 
Arbeiter Guſtav Schwindt aus der Angerſtraße, 
weil er mit zwei Genoſſen mehrere Perſonen in 
der Leichnamſtraße vom Trottoir ſtieß, auch einen 
Handwagen, der von einem Arbeiter gezogen wurde, 
umwarf. 

Die Influenza in Form von Bruſtſeuche iſt 
unter den Pferden der Hofbeſitzerin Ww. Neufeld in 
Fürſtenau ausgebrochen. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 7. Dez. Zu den erfolgreichſten Herren- 
reiteru Deutſchlands zählt auch in dieſem Jahre 
wiederum der meiſt aus den weſt⸗ und oſtpreußi⸗ 
ſchen Rennen bekannte Lieutenant v. Reibnitz vom 
1. Leibhuſaren⸗Regiment. Er ſtieg im Ganzen 41 
Mal in den Sattel und errang 23 Siege als Erſter 
und 6 als Zweiter. Er hat ſich damit den vierten 
Platz unter den deutſchen Herrenreitern erobert und 
hat als Vordermänner nur noch die auf allen 
Bahnen Deutſchlands als hervorragende Hinderniß⸗ 
reiter bekannten Lieutenants Suermondt (24. Drag.) 
Graf F. Königsmarck (13. Ulan.) und v. Kayſer 
(13. Huſaren.) — Bauunternehmer Dombrowski 
von hier hat bei den Fundamentirungsarbeiten zum 
Neubau eines Hauſes in der Unterſtraße zu Schid- 
litz einen intereſſanten geologiſchen Fund gemacht. 
Beim Erdausheben fand man in 1¼ Meter Tiefe 
etnem mächtigen rothen Granitblock, deſſen Körper 
auf etwa 30 Kbm. und deſſen Gewicht auf eirca 
12000 Zentner geſchätzt wird. Umgeben iſt dieſer 
Rieſenblock von mehreren kleinen Blöcken, ebenfalls 
von rothem Granit, welche letztere Dombrowski zum 
Theil zu Stufen und Kopfſteinen hat verwenden 
können. Den Hauptblock hat er einſtweilen im Erd⸗ 
reich liegen laſſen, da er der Anſicht iſt, daß er 
ſich be zu einem Koloſſal-Denkmal eignen 
würde. j 

Garnjee, 7. Dez. Von ſchwerem Unglück 
wurden hier am Sonntag drei Familien betroffen. 
Trotz wiederholter Warnungen ſeitens der Eltern 
und Lehrer hatte ſich eine Anzahl Schüler und 
junger Leute auf das Eis des Brauhaus ⸗Sees 
begeben. Der See iſt mit Rohr und Schilf 
beſtanden und friert erſt bei anhaltend ſtrengerem 
Froſt vollſtändig zu. Obwohl die Eisdecke an 
vielen Stellen kaum fingerſtark iſt, hatten die 
Knaben es gewagt, dieſe Stellen zu betreten. Es 
brachen 6 Knaben ein; drei konnten gerettet werden, 
die drei anderen aber ertranken. Es war herz- 
zerreißend, als die Leichen an das Ufer gebracht 
wurden und alle von zwei Aerzten vorgenommenen 
Wiederbelebungsverſuche vergeblich waren. Ertrunken 
find der 14 Jahre alte Sohn des Kämmerers 
Nickel, der 16 Jahre alte Sohn des Töpfermeiſters 
Burke und der 17 Jahre alte Sohn des Schuh— 
machers Bökmann. Die Leiche des Bökmann konnte 
erſt am Montag geborgen werden. Um das 
Bergungswerk hat ſich ganz beſonders Rektor 
Müller verdient gemacht. Der Fiſcher Gnuſchke, 
ein kräftiger Mann, der ſich am Seeufer befand, 
wurde flehentlich gebeten, zur Hilfe zu eilen. Es 
wäre für ihn auch mit keiner Lebensgefahr verbunden 


Beſitzers Schuſdziarra aus B. S. äußerte zu feinem 
Nachbar, daß er großen Schaden habe und die 
Bäume fortkommen müßten. Wenige Tage darauf 
waren ca. 5 Bäume mittelfi einer Art jo ſtark ber 
ſchädigt, daß ſie bald darauf eingingen. S. des 
Baumfrevels angeklagt, wurde nach erfolgter 
Beweisaufnahme (Termin an Ort und Stelle) der 
That überführt und heute vom Schöffengericht zu 
Oſterode zu 14 Tagen Gefängniß und Zahlung 
der Koſten, die nicht unerheblich ſein dürfen, 
verurtheilt. I) 

(?) Allenſtein, 6. Dez. Wegen einer eigen 
thümlichen Angelegenheit iſt der Beſitzer H. in 
Bieſſellen verklagt worden. Er befigt ein furchtbar 
böſes Pferd, das infolge ſeiner Biffigkeit dem 
Beſitzer ſchon viel Geld gekoſtet hat. Der 13jährige 
Sohn des Streckeuarbeiters S. in B. war während 
feiner freien Zeit bei H. auf dem Gehöft beſchäftigt. 
Eines Tages wurde dem Knaben der Auftrag, diefes 
Pferd aufzuzäumen. Ohne Urſache ſtürzte ſich das 
ſelbe auf den Knaben und biß ihm das Kinn ab. 
Die Wangen hingen wie Lappen herab. Der 
ſchwer Verletzte wurde nach Anlegung eines Noth- 
verbandes und nach einigen Tagen nach Königsberg 
in eine Klinik geſchafft und ihm ein künſtliches 
Kinn angeſetzt. Infolgedeſſen ſpricht der Knabe 
undeutlich und ſieht ſehr entſtellt aus. Da H. eine 
Forderung der Eltern des Knaben auf Schadenerſatz 
abwies, iſt die Klage eingeleitet worden, auf deren 
Ausgang man allgemein geſpannt tft. Das böfe 
Pferd hat ſchon einen andern jungen Menſchen 
gleichfalls unglücklich gemacht. 

Schönborn bei Seeburg, 7. Dezember Die 
Dienſtzeit des hieſigen Nachtwächters war abge⸗ 
laufen; da ſich in 3 ordnungsmäßig vom 
hieſigen Gemeindevorſteher anberaumten Terminen 
zur Neuwahl eines Nachtwächters niemand ein— 
fand, der auf dieſen Poſten reflektierte, ein Dorf 
ohne Nachtwächter dem Geſetze gemäß aber nicht 
ſein kann, ſo iſt die Sache dahin geregelt, daß 
jeder Beſitzer 3 Nächte, jeder Kätner 2 Nächte und 
jeder Einwohner eine Nacht die Nachtwache auszu⸗ 
üben hat. Die Abbaubeſitzer, welchen der Dorf— 
nachtwächter nichts nützt, ſind von dieſem Poſten 
lohnen oe, müſſen aber den Dorfdiener dafür 

en. 


i Köslin, 7. Dez. Die Generalverſammlung 
u bommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft 
(landwirthſchaftlicher Zentral⸗Verein) beſchloß in 
namentlicher Abſtimmung mit 97 gegen 21 Stimmen 
die Auflöſung zum April 1898. Das Vermögen 
von 200000 Mk. ſoll der Landwirthſchaftskammer 
in Stettin zuſallen. 


hängniſſes wegen, das gerade mich treffen mußte. 
Ich kann nicht vor tauſend Menſchen im Landes- 
gerichte als eine Diebin ſtehen, ich würde wahn— 
ſinnig werden. Ich gehe, ich muß gehen, die Schande 
bringt mich um; wie mich nur die Leute anſehen! 
Mama, ich bin keine Diebin, ich habe die vier 
Paar Schuhe nicht genommen. Am Rande des 
Grabes lügt man nicht! Wenn auch erwieſen wird, | 


kleinen Kreiſes. Seine Autorität wuchs mit dem 
Ruhm, den er durch feine poetiſchen und dramati- 
ſchen Arbeiten erntete, ja die Freunde bildeten ſich 
darauf etwas ein, die erſten zu ſein, welche ſeine 
neuen Werke kennen lernten. 

So entſtand der Bund der „Freimüthigen“, 
der bald die jungen Leute zu regelmäßigen, wöchent⸗ 
lichen Verſammlungen vereinigte, für welche ihnen 
der Kaufmann Sidorski, der ſich auf das Lebhafteſte 
für den aufſtrebenden Schriftſteller und den Bund 
intereſſierte, ein eigenes Zimmer in feinem ge 
räumigen Hauſe herrichten ließ. 

(Fortſetzung folgt.) 


Von Nah und Fern. 


Zwei Selbſtmörderinnen. In Wien er⸗ 
ſchien vor einigen Tagen eine junge, elegant ge— 
kleidete Dame im Laden des Schuhmachers Eigl 
und wollte dort Einkäufe machen. Die im Laden 
mit einer Bedienerin auweſende Frau Eigl glaubte 
in dem Mädchen ein Frauenzimmer wieder zu er- 
kennen, das ihr vor mehreren Monaten vier Paar 
Schuhe geſtohlen, und ſagte das auch ſofort. 
Die Frau glaubte den gegentheiligen Verſicherungen 
der Dame nicht und verſperrte ihr den Ausweg. 
In ihrer Erregung ergriff dieſe einen in der Nähe 
befindlichen Eiſenſtab, ſchlug damit die ihr in den 
Weg tretende Bedienerin, zertrümmerte dann das 
Schaufenſter und ſprang durch die Oeffnung auf 
die Straße. Hier wurde ſie von der mittlerweile 
von dem Schuhmacher herbeigerufenen Polizei feit- 
genommen. Auf dem Kommiſſariate ſtellte ſich her- 
aus, daß die Dame die Tochter des angeſehenen 
of- und Gerichtsadvokaten Dr. Eirich war. Dieſer 
ſelbſt, alsbald herbeigeholt, beſtätigte dies und er- 
klärte, daß ſeine Tochter unmöglich eine Diebin ſein 
könne und daß ein unglückſeliger Irrthum vorliegen 
müſſe. Das Mädchen wurde unter dieſen Umſtän⸗ 
den wieder auf freien Fuß geſetzt. Man glaubte, 
daß der gewiß tragiſche Fall mit der anhängig ge⸗ 
machten Ehrenbeleidigungs⸗ und Verleumdungsklage 
gegen die Schuſtersfrau und mit einer Auklage wegen 
Körperverletzung gegen das junge Mädchen ſeinen 
Abſchluß finden würde. Aber das Schickſal wollte 
ein tragiſcheres Ende. Fräulein Eirich war nach 
dem Vorfälle fürchtbar aufgeregt, und obwohl niemand 
aus ihrer Umgebung an ihre Schuld glanbte, ging 
ihr der Gedanke, für eine Diebin gehalten zu wer⸗ 
den, nicht mehr aus dem Kopfe. Am Morgen des 
27. November, bevor die junge Dame in das Ge 
ſchäft, in dem ſie eine leitende Stellung hatte, gehen 
ſollte, hat ſie ſich in der Wohnung ihrer Eltern 
durch einen Revolverſchuß getödtet. An ihre 
Mutter hat die Unglückliche folgenden Brief hinter⸗ 
laſſen: „Mama, wenn du dies in meiner Taſche 
findeſt, iſt dein Kind todt, eines unglückſeligen Ver⸗ 


daß ich unſchuldig bin, ein Makel haftet ja doch für 
ewig auf meinem Namen. Ich ſehne den Tod herbei. 

Ich hatte zu ſehr gelitten. Lebet wohl, eure un⸗ 
glückliche Adi.“ Ein ähnlicher Fall wird übrigens 
dem Neuen Wiener Tageblatt aus Keszthely am 
Plattenſee gemeldet: Ein Fräulein Ida Chorherr, 
die 21jährige Tochter eines Wiener Muſikdirektors, 
war ſeit mehrern Monaten in Keszthely als Ver⸗ 
käuferin in dem Modewarengeſchäft Sorna Krausz 
bedienſtet. Sie war ein ebenſo intelligentes und 
fleißiges, wie ſchönes Mädchen und erfreute ſich 
eines tadelloſen Rufes. Von dem Modewarenge— 
ſchäft wurde nun der Abgang einiger minder- 
wertigen Gegenſtände, es heißt eines Dutzend 
Taſchentücher, feſtgeſtellt. Der Geſchäftsinhaber 
glaubte, dies in erſter Linie bei dem Mädchen zu 
finden, da die verſchwundenen Gegenſtände ihrer 
Obhut anvertraut waren. Der Verkäuferin konnte 
nichts nachgewieſen werden, die Gegenſtände waren 
auf unerklärliche Weiſe verſchwunden. Fräulein 
Chorherr litt jedoch unter dem ſchimpflichen Ver⸗ 
dachte des Diebſtahls und nahm ſich dies ſo ſehr 
zu Herzen, daß ſie den Tod im Plattenſee ſuchte 
und fand. 


Literatur. 


8 Welch hervorragende Autoren der Herausgeber 
von „Kürſchners Bücherſchatz“ (Berlin, Herrmann 
Hillger Verlag) für ſein allſeitig freudig begrüßtes 
Unternehmen zu gewinnen weiß, zeigen uns wieder 
die ſoeben eingetroffenen neuen Bände. Victor 
Blüthgen, dem die deutſche Litteratur ſchon ſo 7 
manche köſtliche Gabe verdankt, beweiſt durch den 
Roman „Poirethouſe“ (Bd. 13), daß er ein Meiſter 
feines Faches iſt. Mit wahrer Meiſterſchaft find 
die Charaktere gezeichnet und von Zeile zu Zeile 
wächſt die Spannung des Leſers. Auch der 14. 
Band „Geldheirathen“ von Paul Oskar Höcker 
muß eine Perle genannt werden. Eine flotte, 
lebenswahre Darſtellung, die der ſatiriſchen 
Streiflichter nicht entbehrt, und eine Fülle von 
feinen Zügen aus dem Leben einer kleinen Garniſon, 
die der Menſchenbeobachtung des Verfaſſers das 
beſte Zeugniß ausſtellen, ſind Hauptvorzüge des 
Buches. Die Illustrationen dieſer Bände (Preis je 
nur 20 Pf.) find von H. Albrecht und Willy 
Werner gezeichnet. ö 


